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Sr. Königlichen Hoheit, dem Prinzen Karl von Preußen. 


Laut rauſcht des Jubels Strom 
Bis an des Himmels Dom 
Durch Stadt und Land! 
Horch, feine Woge ſchlägt, 
Mächtiger aufgeregt 
Durch lauter Freude Sturm, 
An unſer Ohr. 
Wen trägt ſie hoch empor, 
Wen landet ſie am Thor 
Der Piaſtenſtadt? 
Donnernd thut ſie es kund, 
Froh ſchallt's von Mund zu Mund: 
Unſer erhabener Prinz 
Zieht bei uns ein! 
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Berlin, den 25. Mal. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Ober⸗Tribunalsrath Wilke J. zu Berlin den Stern 
zum Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Schiffs⸗Ab⸗ 
rechner, Stadtrath Hahn zu Elbing den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
ſo wie dem Schullehrer Karl Heinrich Hager zu Gräfrath im Kreiſe 
Solingen, und dem Freirichtergutsbeſitzer Joſeph Ulrich zu Märzdorf, 
im Kreiſe Glatz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 

Dem Adjutanten der General-Infpektion des Ingenieur⸗Corps und 
der Feſtungen. Major v. Schweini, à la Suite des Stabes des In⸗ 
genieur⸗Corps, die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem 
Kaifer von Rußland ihm verliehenen St. Stanislaus-Ordens zweiter 
Klaſſe zu ertheilen; 

Den bisherigen Regierungs⸗Rath Friedrich Au guſt Heinrich 
Bredoreck zu Merjeburg zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs- 
Abtheilungs⸗Dirigenten zu ernennen; 

Dem Landrathe des Kreiſes Guhrau, Ernſt Heinrich v. Köckritz 
bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geheimer Re- 
gierungsrath zu verleihen; und 

Den Kammergerichts⸗Referendarius Mannkopff in Danzig zum 
Poltzeirath zu ernennen. 


— 


Die Sanitätsräthe Dr. Brefter, Hammer und Nagel und die 
praküſchen Aerzte Dr. Schulz Perle, Lieber, Wolff, Koblank, 
Schröder und Arnd hierſelbſt ſind zu Bezirks. Phyſikern in der Stadt 
Berlin ernannt; 

Der Kreis-Wundarzt More du Praunsberg, Regierungs⸗Bezirk 
Königsberg, in den Regierungs⸗Bezirk Gumbinnen, verſetzt; und 

ie Berufung des Schulamts Kandidaten Friedrich Wilhelm 
Were zum achten Lehrer an der Realſchule zu Siegen genehmigt worden. 


Abge rei enz der General-Lieutenant 

. cellenz de tant und Gomman- 

deur der Gard 5 Se. . raf v. Walderſee, nach der ; 

Schleſten. e- Kavallerie, Graf 0 Provinz 
Se. Durchlaucht der Fürft 


Alfred zu Salm-Salm if, 
Magdeburg kommend, nach Breslau 


hier durchgereiſt. 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Memel, Donnerſtag, den 24. Mai. Nach hier 
vingetroffenen Mittheilungen aus Petersburg vom 19. 
/ den Kriegsgonverneuren und Commandeuren von 
Finnland und den Oſtſceprovinzen, Siewers, Su⸗ 
arow, Grobbe, Dähn und Berg anbefohlen, 


von 


Sei uns willkommen recht 

Zollerns Sproß, hoch und echt, 
Ganz Königsſohn! 

Hier in entleg'ner Mark 

Schlagen Dir Herzen, — ſtark 

Durch ihre Lieb' und Treu' 
Für's Herrſcherhaus. 


Tobt fern der Krieg mit Macht, 
Preußen iſt auf der Wacht 
Und wanket nicht. 
König und Vaterland 
Schützet mit ſtarker Hand, 
Schwarz- weiß Panier voran, 
Das tapfre Heer. 


ſümmtliche Kriegshäfen und Küſtenfeſtungen in Bela⸗ 
gerungszuſtand (Ossaduoe Poloschenie) zu erklären. 
London, Donnerſtag den 24. Mai. Heut fand 
ein Meeting der Liberalen bei Palmerſton ſtatt. Die⸗ 
fer entwickelte feine Politik, welche einſtimmig gebil- 
ligt wurde. 
Nach dem „Globe“ iſt eine miniſterielle Niederlage 
kaum wahrſcheinlich. 


London, Donnerſtag den 24. Mai. In der heu⸗ 
tigen Unterhausſitzung tadelt Disraeli die gleichzeitige 
Kriegführung und Friedensunterhandlung. f 

Gladſtone und Andere empfehlen den Frieden, Lord 
John Ruſſell dagegen ſpricht ſehr kriegeriſch, Seba— 
ſtopols Einnahme und die Zerſtörung der Ruſſiſchen Flotte 
ſeien unerläßlich gegen die Uebergriffe Rußlands. 

Die Debatte wird hierauf vertagt. 


— 0 — 


Ein Schreiben an den General Rybinski. 


Von einem Polniſchen Emigranten, dem zu Tonnelet bei Spaa ver⸗ 
weilenden Grafen Walery von Rottermund von Gurna-Klecza 
wird der „Nordd. Zig.“ ſeine zu Brüſſel gedruckte, obwohl bis jetzt nicht 
in den Buchhandel gekommene „Antwort auf das Schreiben des Gene⸗ 
rals Rybinski“ (Reponse a la lettre du general Rybinski a Em- 


pereur des Frangais) zugeſandt: eine kleine Schrift von jo edler Frei⸗ A ö 
Aufſtandes ſich handelte, ſtand es uns frei, unſere Exiſtenz an ein Wahn⸗ 


müthigkeit, daß das erwähnte Blatt es für Pflicht hält, durch Mitthei⸗ 
lung einiger Auszüge aus derſelben, zur weiteren Verbreitung der Anſichten 
des jetzt ſeit beinahe 24 Jahren in der Verbannung aus ſeinem Vater⸗ 
lande lebenden Verfaſſers beizutragen, und daß auch wir dieſelben unſern 
Leſern nicht vorenthalten dürfen, 


ſchau, unſerer dringenden Vorſtellungen ungeachtet, dafür hielten, daß 
der Kampf gegen Rußland nicht länger möglich ſei. Wir ſchlugen dar⸗ 
auf die Straße der Verbannung ein. Seit dieſen Tagen traurigen Ge⸗ 
dachtniſſes haben wir in ſchmerzlichen Erinnerungen, in Leiden, und ſei 
es mir verſtattet, es zu ſagen, in Gewiſſensbiſſen gelebt, weil wir bei 
der Stimme der Juli-Revolution, die uns ihre Fahne als einen Köder 


land zu opfern und das Gewiſſen aufzugeben, um einem Trugbilde der 
Unabhängigkeit nachzujagen. 

Die Erfahrung mußte uns mit den weißen Haaren kommen, und ich 
will Ihnen nicht verbergen, mein General, daß ich bei der Berührung 
mit dem weſtlichen Europa mich oft in die Lage verſetzt geſehen habe, 
mit vielen meiner Landsleute die traurige Schule zu bedauern, in die 


Leiden, die wir erduldet, die Täuſchungen, die wir erfahren haben, das 
Unglück aller Art, welches uns vorbehalten war, dieſes Alles gehört für 
uns, mein Herr General, zu der lebenden, zu der innerſten Geſchichte. — 
Die letzten Reſte deſſen, was man aus Höflichkeit übereingekommen ift, 
die Polniſche Emigration zu nennen, dürfen dieſe Geſchichte nicht 
erneuen. a 

Seit langer Zeit war der „Moniteur“ in Bezug auf uns ſtumm 
geblieben. Wir genoffen ſogar nicht mehr die Gunſt, die großen Staats⸗ 
körper und den Souverain feierlich verkünden zu hören, daß „unſere 
politiſche Nationalität nie untergehen werde.“ Dieſe wenigſtens ein- 
mal des Jahres wiederkehrende conſtitutionelle Wiedererſtehung der La⸗ 
zarus an der Weichſel, die in der Abgeordnetenkammer, in der Pairs⸗ 
kammer, in den Tullerieen und ſelbſt im Engliſchen Parlamente prakti⸗ 
firt wurde, war eine Komödie, durch die zum Glück fi Niemand täuſchen 
ließ. Heute nimmt die alte Scene, die auf der Tribune aufgeführt wurde, 


der Unabhängigkeit vorhielt, blind genug geweſen waren, unſer Vater⸗ 


uns eine ritterliche, aber wenig beſonnene Hingebung geführt hat. Die 


Graf Walery von Rottermund ſchreibt dem General Rybinskl: 
„Als ehemaliger Offizier der Polniſchen Armee befand ich im Jahre 
1831 mich bei Ihrem Armeekorps, als Sie nach der Schlacht bei War- | 


Friede herrſcht rings im Land, 
Wir ſtehn, am Schwert die Hand, 
Für gutes Recht! 
Drohte uns Kriegsgeſchick, — 
Sieh es mit Prüferblick, — 
Stets freudig kampfbereit 
Ganz Preußen ſteht. 


Lang' blüh' der Tugend Kranz, 

Lang' ſtrahl' ſein hehrer Glanz, 
Prinz, um Dein Haupt! 

Gott ſchütz' Dich und Dein Haus, 

Schirm' es Jahr ein, Jahr aus; 

Darauf — aus treuer Bruſt — 

Tönt unſer: „Hoch!“ 


andere Verhältniſſe an, und da fie mit Ihnen und dem Fürften Czarto⸗ 
ryski beginnt, ſo erlauben Sie mir, Herr General, daß ich mit Ihnen 
ganz aufrichtig ſpreche. 

Die Adreſſe und das Beglückwünſchungsſchreiben, welches ſie an 
den Kaiſer Napoleon III. gerichtet, haben die unverhoffte Ehre gehabt, 
in das amtliche Blatt aufgenommen zu werden. Unter den gegenwärtigen 
Umſtänden hat die Aufnahme in den „Moniteur“ etwas ſo Befremden⸗ 
des und zugleich ſo bezeichnendes, daß Sie wohl begreifen werden, wie 
dadurch in unſern Herzen mehr als eine bittere Betrachtung geweckt 
werden mußte. 

Und bemerken Sie wohl, mein Herr General, daß das, was ich 
an Ihrem Schreiben zu tadeln finde, nicht iſt, daß Sie und die Unter⸗ 
zeichner der Adreſſe dem Kaiſer der Franzoſen Glück dazu wünſchen, den 
Kugeln eines Meuchelmörders entgangen zu ſein. Wenn die Adreſſe ſich 
in den Schranken einer bloßen Beglückwünſchung gehalten hätte, würde 
ich, würden wir Alle uns mit Freuden anſchließen, denn auch in dem 
Elende des Exils können wir im Angeſichte Europas uns ſelbſt die Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen, daß Polen niemals einen Fürſtenmörder 
hervorgebracht, niemals den Arm eines Meuchlers bewaffnet hat. Aber 
wenn es unmöglich war, einen Meuchelmörder unter den Polniſchen Emi⸗ 
grirten zu finden, ſo iſt dies kein Grund, ſie in Höflinge zu verwandeln 
und durch Ihren Mund fie ſagen zu laſſen, daß „Polen nach dem Weſten 
blickt, wo es nichts ſieht und liebt, als Se. Kaiſerliche Majeſtät“. Diefe 
in den „Moniteur“ eingetragene, durch den Fürſten Czartoryski und die 
Mitunterzeichner der Adreſſe ausgelegten, erörterten und entwickelten 
Worte haben einen Zweck. Und dieſen Zweck halte ich, ein Polniſcher 
Ausgewanderter, wie Sie, mich verpflichtet, zu beſprechen und zu be⸗ 
kämpfen. 

So lange es nur um uns alte Trümmer eines beklagenswerthen 


bild zu ketten und zu hoffen ohne Hoffnung. Wir gingen keine Verpflich⸗ 
tungen ein außer für uns ſelbſt, und Sie wiſſen es beſſer als ich, wie 
wenig dies gegenüber der Macht des Kaiſers von Rußland und gegen⸗ 
über den neuen Geſinnungen war, welche die neuen Polniſchen Genera. 
tionen ſich nicht zu verbergen bemühten. Wir find in thörichten Vorur⸗ 
theilen gealtert, während unſere Landsleute in anderen Meinungen aufs 
wuchſen. Heute iſt die ungewohnte Ehre, die man Ihnen erwieſen hat, 
der Beginn eines Aufrufs zu den Waffen; es iſt ein Vorſpiel zu der Mar⸗ 
feiffaife, die das Partant pour la Syrie erſetzen fol. Man will Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen beunkuhigen; deshalb ſchmeichelt man 
uns. Man will das Geſpenſt Polens aufrufen, wie man vielleicht die 
Phantome Spaniens und Portugals aufrufen wird, wie man das kon⸗ 
ſtitutionelle Piemont gewonnen hat. Aber nicht die Generation von 1830 
wird dieſen Liebkoſungen antworten können; man wird unſere in der Ver⸗ 


bannung gebornen Kinder berufen, einen eben ſo unheilvollen wie un⸗ 


möglichen Krieg in die friedlichen Gefilde Polens zu tragen. Als Fami⸗ 
lienvater erkläre ich Ihnen, daß meine Söhne, die durch meine Erfah- 
rung geleitet ſind, unſer trauriges Handwerk von 1831 nicht wieder auf⸗ 
nehmen ſollen. 

Und warum und für wen ſollte ich ſie mit zwanzig Jahren auf der 
Spur marſchiren laſſen, die wir mit unſern Thränen und unſerm Blute 
gezeichnet haben? — Hat man aufrichtig und ehrlich die Abſicht, Po⸗ 
len zu befreien? Will man nicht vielmehr blos Oeſterreich beſtimmen, 
das nicht mehr ſchwankt, und den Verſuch machen, Preußen mit fortzu⸗ 
reißen, das niemals geſchwankt hat? Seit zu langer Zeit hat Polen zum 
Spielballe für alle Arten des Ehrgeizes und der Heuchelei gedient. Wir 
haben uns täufchen Taffen können; als Familienväter dürfen wir nicht 
dulden, daß unfere Kinder ſich denſelben Gefahren ausſeben und daſſelbe 
Schickſal erfahren. 0 

5 Ua ei mir, mein Herr General, als der Mann des zweiten 
Dezembers 1851 das Werk Napoleons I. wieder aufzufriſchen verſuchte 
und, um ſich Napoleon III. nennen zu dürfen, zu Bordeaux verkündete, 
daß „das Kaiſerreich der Friede ſei“, dachte er damals, dachten Sie 
dabei an die Wiederherſtellung Polens? Wenn im Jahre 1852 das 
Kaiſerreich der Friede mit Europa war, konnte er nicht an die Wieder⸗ 
herſtellung Polens denken, weil dieſe nur in Folge eines Krieges ftatt 


finden kann. Der Krieg bricht aus; er droht ſogar ſich zu verewigen, 
und nun, als der Kaiſer Napoleon III. ſich mit England iſolirt ſieht, 
nimmt er unſer altes Banner von 1831 aus Ihren Händen, um ſich 
daraus einen neuen Verbündeten und einen neuen Brat ietracht 


g u ar der : 
zu machen. Dies ſoll nicht geſchehen, ja ich gehe weiter, es kann nicht 


geſchehen; denn abgeſehen von allen materiellen und fittlichen Hinbernij- | 


fen, die Polen unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, ruhig und glück⸗ 
lich, mit Grund einer unzeitigen Schilderhebung entgegenſtellen würde, 
wiſſen Sie, in welche unlösbare Verwickelungen Sie unſer Vaterland. 
ftürzen würden? Kennen Sie den Mann, dem Sie ein jo blindes Ber- 
trauen zu ſchenken ſcheinen? f 

ei den Erinnerungen an das Jahr 1812, die der Fürft Czarto⸗ 
ryski ungeſchickt genug zurückgerufen, — Erinnerungen einer lügneri⸗ 


erſtellung, die noch auf dem Gedächtniſſe Napo⸗ =; 


leons J. laſten, der die Polen in ſeinem Dienſte tödten ließ, ohne je an 
ihre Freiheit zu denken, fange ich an zu glauben, daß die Vergangenheit 
ein todter Buchſtabe für einige ehrgeizige Greiſe iſt. Sollte vielleicht in 
irgend einem Winkel der Kaiſerlichen Kanzlei bereits ein wohlfeiler Nach— 
druck jenes Abbé de Pradt liegen, der nach dem Sturze des Kaiſer— 
reichs, in einem letzten Kapitel der letzten Geſandtſchaft nach Warſchau, 
uns ankündigen wird, wie die Bonaparte es anfangen, um die unter⸗ 
drückten Nationalitäten wieder herzuſtellen? Wenn Italien, wenn Ungarn 
und Polen nichts mit dem Onkel gewonnen haben, was können wir 
dann, mein Herr General, von dem Neffen hoffen?“ 


Die Verhandlungen der Wiener Konferenzen über 
die Orientaliſche Frage. 
VI 


In der Sitzung vom 21, April erklärten die Ruſſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, daß fie die geſtellten inträge in Bezug auf den dritten 
Punkt, welche in ihren Augen den duvekainen Rechten des Kaiſers Ab⸗ 
bruch thäten, dem Europäischer Gleichgewicht zuwider und für die Un⸗ 
abhängigkeit des Ottomaniſchen Reiches gefährlich wären, nur ablehnen 
könnten. Fuͤrſt Gortſchakoff wiederholte, ehe er auf die Mittheilungen 
der Ruſſiſchen Anſichten in Betreff der Reviſion des Vertrages vom 13. Juli 
1841 einging, ſein Bedauern, in der Konferenz keinen Vertreter 
einer Europäiſchen Macht zu finden, deren doppeltes 
Recht zur Theilnahme an den Berathungen aus ihrer 
Eigenſchaft als Großſtgat und aus ihrer dem bezeichne⸗ 
ten Vertrage beigefügten Unterſchrift hervorgehe. Hierauf 
verlas derſelbe ein Memorandum, deſſen weſentlichen Inhalt wir in 
Nachſtehendem zuſammenfaſſen !).“ 

Das Ruſſiſche Cabinet, indem es die vier Punkte als Grundlage 
der Unterhandlungen annahm, habe ſich ihre wahre Tragweite nicht ver⸗ 
hehll. Der Grundgedanke der ſtattfindenden Berathungen beſtehe darin, 
der iſolirten Stellung des Ottomaniſchen Reiches ein Ende zu machen und 
demſelben Exiſtenzbedingungen zu geben, welche ihm ſelbſt Sicherheit und 
Europa die Bürgſchaft gegen neue Verwickelungen gewähren könnten. 

e Deimieffihung Diele Gedankens verlange wefentliche Opfer von 


n a) 


Seiten Rußlands, welches fie zu bringen entſchloſſen ſei, wenn fie. wirk⸗ 
10 zum Ziele führen. Die Verhandlungen über die Lage der Fürften- 
thuͤmer und die Donauſchifffahrt hätten bewieſen, daß Rußland redlich 
die Verwirklichung jenes Gedankens zu erreichen ſtrebt. Mit demſelben 
Geiſte der Entſagung gehe Rußland an die Löſung des dritten Punk⸗ 
tes; doch ſollten hier alle Parteien den Boden der Vorurtheile verlaſſen 
und nur dag Sede der Machte in Europa im N 02 babe. Ws 
man die Uebermacht Rußlands im Schwarzen Meere genannt hat, ſei die 
atürliche olge der politiſchen 1 9 der beiden Uferſtaaten. Die 
Ueberlegen gage beruhe viel mehr auf dem Einfluß, welchen es 
durch die mit der Türkel abgeſchloſſenen Spezial⸗Verträge erhielt, 
als auf dem Uebergewicht feiner, See⸗Streitkräfte; fie entſpringe aus der 
Jſo lirung der Pforte viel mehr, als aus der Schwäche derſelben 
zur See. Die Schwache der Türkei habe ſich unter Umſtänden entwickelt, 
denen Rußland fremd blieb, nämlich durch die Wiedergeburt Griechen⸗ 
lands durch die Schlacht bei Navarin, durch die Eroberung Algeriens 
RN eiten Frankreichs, durch die Unabhängigkeitsbeſtrebungen des Pa⸗ 
a 


ie 10 


cas von Aegypten, ſo wie der Beys pon Tunis und Tripolis. Dieſe 
& el nicht der Ausfluß irgend eines Vertrages. Die topogra- 
phi ba ee des Bosporus, welche der Herſtellung eines unüber⸗ 
wind e Da ee fo günftig iſt, der Beſitz von Feſtungen 
und 0 en wie Varna, Siſepolis, Burgas, Trapezunt u. |. w., die Leich⸗ 
tigkeit, alle ihre Seeſtreitkrafte um drei zuſammenhängende Meeresbecken 
gruppiren zu können, Alles dies gebe der Türkei augenſcheinliche Vortheile 
über Rußland, welches, genötigt ſeine Seeftreitfräfte in vier durch uns 
geen een getrennten Meeren zu unterhalten, ſeiner Flotte im 
Schwarzen Meere nur elne beſchränkle Entwickelung geben konnte. Da 
die Pforte, trotz alles angeſtachelten Mißtrauens, von dieſen Vortheilen 
keinen Gebrauch gemacht habe, ſo ließe ſich annehmen, daß ſie die Ent⸗ 
wickelung der Rufſiſchen Seemacht nicht fürchte, ſondern fie als Verthei⸗ 
Ae etwaige von anderer Seite drohende Gefahr betrachte. 
150 


er Marſch all Marmont in feinem Werke über Süd⸗Rußland, habe einen 
doppelten reuhum ebreitet, als er behauptete, daß Rußland, mit einer 
auf 30 Schiffe erhöhten Flotte, Konſtantinopel beſetzen könnte: einmal 
könnte die Ruſſiſche Flolte im Schwarzen Meer jene Zahl nur erreichen, 
wenn die unmögliche Verbindung derfefben mit dem Geſchwader der Oſt⸗ 
fee ſtattfände und ſelbſt bei einer ſo koloſſalen Enwickelung der Flolte 
liche fie noch immer nicht die gefürchteten Gefahren herbeiführen. Im 
Jahre 1833 erſchten die Ruſſiſche Flotte in Bosporus und bewirkte eine 
Landung mit Zuſtimmung des Sultans und zur Unterſtüzung deſſelben; 
obgleich es alle feine Transportmittel zu Hülfe nahm, konnte Rußland 
doch nur 10— 12,000 Mann fortſchaffen. Eine ſolche Truppenzahl, als 
Hülfsmacht von Nutzen, wäre für einen Angriff vollkommen unzulänglich ge- 
wegen. Wie ſteht es im Jahre 1853, 20 Jahre ſpäter, trotz aller Entwickelung 
der Ruſſiſchen Seemacht? Dieſelbe braucht 14 Tage, um eine Dibifion 
etie, d. h. 15.— 16,000 Mann, von Sebaſtopol nach Redut⸗Kale 
gen. Im äußerſten Falle könnte Rußland innerhalb dreier Wochen 
20, 0% Mann auf einen Punkt des Ottomaniſchen Gebietes ſchaffen. Iſt 
dieſe Gefa wirklich ſo groß, daß man ihr die wirklichen Bedingungen 
der Sichet eit Orients und des Europäiſchen Gleichgewichts opfern 
ſollt Ein Adu ital des Sultans hat einſt ſeine Flolle einem rebelliſchen 
Vaſallen zugefüh dennen dergleichen Fälle nicht wiederkehren? Die 
dae nd l and Englands, jede fur ſich genommen, jeien nicht 
minder ſtatk und nicht Rußlands, und Europa 


zu 


minder gefährlich, als die 
konne die Bewegung jener Plotten nicht überwachen. Wenn die Ruſſiſche 
Flone Sebaſtopol verläßt, To hinten die Englands und Frankreichs, 
Dank den te egraphiſchen Verbind en, noch rechtzeitig von Malta oder 
Toulen eintreffen, um die Pforke gegen jede Gefahr zu ſchützen. Aber 
In Bezug auf die von Nußland vorgelegten Schriftſtücke folgt nu⸗ 
fire 2 1 9 5 den im „Journal de St. Petersbourg“ mitgetheilten 
a . 1 Dias 


? Wenn das Schwarze Meer 
cht liegt die Sicherhei gegen ſolche Unternehmungen ? 
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wer bürgt dafür, daß dieſe Flotten einzeln oder zuſammen nicht eines 


Tages mit derſelb nelligkeit und zwar als Feinde der Türkei vor 
dem Serail erſcheinen 


altung an 
ſehnlicher Ruſſiſch kräfte fei daher nicht geeignet, ernſte Beſorg⸗ 
niſſe hervor zu rufen, ſondern liege im Intereſſe des Europäiſchen Gleſch⸗ 
gewichts. Man könne aber nicht ſagen, daß Rußland nur den status 
quo und ſomit ſein Uebergewicht im Schwarzen Meere aufrecht erhalten 
wolle. Rußland verweigere nicht, neue Bürgſchaften durch eine Reviſion 
des Vertrages von 1841 zu geben, wenn es der Wunſch des Sultans 
iſt. Nicht die unmittelbar zwiſchen Rußland und der Pforte geſchloſſenen 
Verträge haben das Schwarze Meer zu einem geſchloſſenen Meere ge⸗ 
macht; vielmehr habe der Vertrag von Adrianopel daſſelbe der Handels⸗ 
ſchifffahrt aller Nationen geöffnet. Die Schließung der Meeren⸗ 
gen für fremde Kriegsſchiſſe beruhe auf der alten Geſetzgebung 
des Ottomaniſchen Reiches, deren Prinzip der Vertrag von 1841 
nur beſtätigt und anerkannt hat. Die Sultane hätten die Freiheit, die 
Meerengen zu öffnen, wie es ihnen freiſtand, fie geſchloſſen zu halten. 
Die Ruſſiſchen Bevollmächtigten erkennen die rechtliche und thatſäch liche 
Befugniß des Sultans an, die Durchfahrt durch die Meerengen den 
Kriegsſchiffen der mit der Pforte im Frieden ſtehenden Mächte 
ten, ſo jedoch, daß die Durchfahrt vom einen Meere zum ai 
alle Nationen unter gleichen Bedingungen ſtattfande. Eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung durch gemeinſames Einverſtändniß im Intereſſe des allgemeinen 
Gleichgewichts angenommen, würde dazu beitragen, der Untergeordnet⸗ 
heit der Pforte im Schwarzen Meere ein Ende zu machen, und andere 
1 würden, als Zuſätze, zur Vervollſtändigung jener dienen 

nnen. 


Nach Verleſung dieſer Denkſchrift fragte Fürſt Gortſchakoff, ob die 
Konferenz die Anfichten. der Ruſſiſchen Bevollmächtigten in Betreff der 
Ausführung der angedeuteten allgemeinen Grundſätze zu vernehmen wünſche. 
Lord John Ruſſell erklärte, der vom Fütften Gortſchakoff entwickelte 
Plan beruhe auf einer Grundlage, auf welcher zu verhandeln er nicht 
ermächtigt ſei; er konne ſich alſo auf eine Erörterung der Einzelheiten 
nicht einlaſſen; doch wolle er die Ruſſiſchen Bevollmächtigten nicht ver⸗ 
hindern, dieſelben der Konferenz mitzutheilen. Hierauf legte Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff den nachſtehengen Entwurf mit dem Bemerken vor, daß 
Rußland damit ſeine Verpflichtung erfülle, ein Mittel zur Herſtellung des 
Gleichgewichts im Schwarzen Meere vorzuſchlagen. 

Atlas. Da es den hohen kontrahirenden Höfen am Herzen liegt, 
den Beſorgniſſen ein Ende zu machen, welche aus der Gleichheit der See⸗ 
ſtreitkräfte der beiden Uferftaaten im Becken des Schwarzen Meeres ent⸗ 
ſtehen könnten, ſo willigt Se. Hoheit der Sultan durch einen freiwilligen 
Akt ſeines ſouverainen Willens darin, die Regel über die Schließung der 
Dardanellen und des Bosporus, welche durch den Vertrag vom 13. Juli 
1841 betätigt war, zu modiftziren und fortan ohne Unterſchied den Kriegs⸗ 
flaggen aller Nationen die freie Durchfahrt durch dieſe Engen zu ge⸗ 


währen, um vom Archipelagus in das Schwarze Meer zu laufen und 
vice versa, 0 $ 
Art. ..... Die Anordnungen, welche die Durchfahrt der Kriegs: 


ſchiffe durch dieſe Engen regeln und für die Ankerung derſelben die Punkte 
und die Dauer beſtimmen ſollen, werden Inhalt eines beſonderen Regle⸗ 
ments bilden, welches die Hohe Pforte nach den Bedürfniſſen ihrer Si- 
cherheit verkünden wird. „ilnizchiden mu! 

Art. . .... Das im vorhergehenden Artikel erwähnte Reglement ſoll 
identiſch fein für die Flaggen der Kriegsſchiſfe aller im Frieden mit der 
Hohen Pforte ſtehenden Nationen, welche auf dem Fuße vollkommener 
Gleichheit deſſelben genießen und ſich verpflichten ſollen, es gewiſſenhaft 
zu beobachten. s 
Se. Hoheit der Sultan behält ſich indeß mit Rückſicht auf 
beſondere Umſtande vor, in die Beſtimmungen dieſes Reglements zu 
Gunſten jeder Flagge, die ihm beliebt, zeitweilige und vorübergehende 
Abänderungen aufzunehmen, welche die Privilegien auf eine beſtimmte 
Friſt auszudehnen beſtimmt ſind. 

Art... . . Für den Fall, wo, was Gott verhüte, die Hohe Pforte 
ſich im Kriegsſtande befinden oder ihre Sicherheit durch Feindſeligkeiten 
zwiſchen anderen Mächten gefährdet ſehen ſollte, behalt Se. Hoheit der 
Sultan ſich das Recht vor, die freie Durchfahrt durch die Engen entwe⸗ 
der ganz oder theilweiſe zu ſuspendiren, bis die Verhältniſſe, welche eine 
ſolche Maßregel begründeten, aufgehört haben. 


Deut ſchland. 

Berlin, den 24. Mai. Se. Majeſtät der König arbeitete heut 
Vormittag mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, welcher um 10 
Uhr mit den Generalen v. Neumann und v. Schöler nach Potsdam ge⸗ 
fahren war. Um 12 Uhr gingen auch A. v. Humboldt, der Oberſtkäm⸗ 
merer Graf zu Dohna und andere Hofchargen an den Hof. Nachmittags 
hielt des Königs Majeſtät zur Feier des Geburtsfeſtes der Königin Vik⸗ 
torig von England, geb. den 24. Mai 1819, im Stadtſchloſſe zu Pots⸗ 
dam große Tafel und brachte während derſelben das Hoch auf Ihre 
Majeſtät aus. An der Tafel erſchienen der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, die Prinzeſſin Louiſe, der Miniſter⸗ 
Präſident v. Manteuffel nebſt Gemahlin, eben fo der Engliſche Geſandte 
Graf Blomfield und Gemahlin, fo wie ſämmtliche Attaché's; ferner die 
Generale Graf v. d. Gröben und Graf v. Noſtitz, der auch heute wieder 
die Zietenſche Hufaren Uniform angelegt hatte, die er bereits bei der 
letzten Parade trug. Nach aufgehobener Tafel nahm Se. Majeſtät der 
Konig, wie es heißt, den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen und 
Abends wohnte der Hof der Theatervoritellung bei. Auf Königs Befehl 
wurde A. Herrmanns Schauſpiel: „Die Verleumdung“ gegeben. — Frau 
Prinzeſſin von Preußen wird, ſo weit bis jetzt beſtimmt, nach dem Feſte 
der Herzogin von Sagan einen Beſuch machen, und im dortigen Schloſſe 
einige Tage verweilen. Nach der Rückkehr will die Hohe Frau mit der 
Prinzeſſin Tochter Louiſe an den Großherzoglichen Hof nach Weimar gehen 
und olsdann nach etwa 8 Tagen die Weiterreiſe über Coblenz, wo ein 
Tag geraſtet werden ſoll, nach dem Kurorte Baden-Baden forijegen, 

Geſtern Nachmittag fuhr der Engliſche Geſandte bei dem Prinzen 
von Preußen vor. Ueber die Inſpeklionsreiſe, welche Se. Königl. Hoheit 
nach den Feiertagen antritt, verlautet noch immer nichts Zuverläſſiges; 
namentlich iſt das Reiſeprogromm noch nicht bekannt. 5 

Wie in der heutigen Ausſchußverſammlung des Vereins gegen Thier⸗ 
quälerei von ſachkundigen Mitgliedern mitgetheilt wurde, ſteht die Errich⸗ 
tung der längſt projektitten Schlachthäuſer jetzt nahe bevor. Zwei Pläne 
haben dem Minifterium des Innern vorgelegen, von denen der eine vom 
Stadtbaurath Cautlan, der andere vom Profeſſor Dieterich eingerichtet 
worden iſt. Für welchen Plan ſich das Miniſterium entſchleden hat, 
darüber gehen noch die Meinungen auseinander; doch wird behauptet, 
daß der Plan des Prof. D. die Genehmigung erhalten habe. Der Vor⸗ 
ſtand des Vereins gegen Thierquälerei hat den Bau dieſer Schlachthäuſer 


beſonders lebhaft betrieben, weil er der Anſicht war, daß mit ihrer Er» 


waffnet iſt, wo 
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net, 


geſtat⸗ 
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ga guch das Knebeln der Kälber fortfallen würde. &ufünteftichtete 
erſon fi 


ö die Schlachthäuſer dieſen Erfolg nicht 

n die Händler die Kälber in dieſem 
te bringen und auf dem ſogenannten 
o lange geknebelt liegen laſſen, als ſie zum 
ur A t s dieſem Grunde hat denn auch nun der 
Vorſtand beſchlof iefe barbariſche Quälerei aufs Neue mit 
allem Nachdruck dorz gehen In dabei vor allen Dingen der Unter- 
ſtützung unſeres energiſchen Polizel⸗Präſidenten zu vergewiſſern. Daß 
der Genuß des Fleiſches eines derartig gequälten und gepeinigten Stück 
Viehes der Geſundheit nachtheilig iſt, das haben geachtete hieſige Aerzte 
durch Gutachten ſchon früher nachgewieſen. Val 

Das Geſetz über die Beſchränkung der Zahlungen in fremdem 
Papiergelde iſt durch die ammlung veröffentlicht. Mehrfache 
Verhandlungen über Ausnahmen von dieſem Geſetze zu Gunſten des Pa⸗ 
piergeldes einzelner Staaten ſollen ohne Erfolg geblieben fein. Wie die 
Schl. Zig. erfährt, wird die Regierung nur in Bezug auf einige Grenz⸗ 
Diſtrikte wegen des Verkehrs der Bevölkerung mit den Nachbarländern 
einige Ausnahmen von dem allgemeinen Verbote feſtſetzen. Die Wirkung 
des Geſetzes hat ſich übrigens im kleinen Verkehr ſchon vor der Publi- 
ae gemacht. So ſind die Weimarſchen Apoints unter 

Rthl. faſt ganz verſchwunden, dagegen die Noten der Weimariſchen 
Bank zu höherem Betrage in Preußen weit mehr im Umlaufe als fonft. 
Die Geſundheitszuſtände in Oberſchleſien find von den 
Korreſpondenten verſchiedener Blätter wiederholt zum Gegenſtand von 
Schilderungen gemacht worden, welche geeignet waren, die größten Be⸗ 
ſorgniſſe zu erregen. — Insbeſondere brachte die „Augsburger Allgemeine 
Zeitung“ in Nr. 107. eine Original- Mitiheilung „aus Oberſchleſien“, 
welche mit folgenden Angaben begann: 
„Was bei der theuren Zeit und dem harten Winter zu erwarten ſtand, 
der Hungertyphus iſt in einzelnen Orlſchaften großartig aufgetreten und 
ſcheint durch den ſchnellen Temperaturwechſel noch im Zunehmen. Es 
giebt Hüttenwerke oder Kolonieen, in denen von 160 Seelen etwa 40 
darniederliegen u. ſ. w.“ 
Es gereicht der P. C. zur Genugthuung, dieſe und ahnliche Mitthei- 
lungen, auf Grund zuverlaſſiger Ermittelungen, als im höchſten Grade 
übertrieben und ihrem weſenklichen Inhalte nach als unwahr bezeichnen 
zu können, da einzelne Krankheitszuſtände, welche in Oberſchleſien in 
dieſem, wie in jedem andern Jahre ſich gezeigt, weit entfernt ſind, dem 
Begriff eines epidemiſchen Hungertyphus oder auch nur eines in außer⸗ 
gewöhnlichem Umfange verbreiteten Typhus überhaupt zu entſprechen. 
Dieſelben ſind in keiner Beziehung ſchlimmer, als ſie auch in glücklichen 
Jahren ſeit langer Zeit in Oberſchleſien vorzukommen pflegen und dort 
faſt unabwendbar erſcheinen. Obgleich durch die im Monat Auguſt v. J. 
und März d. J. ſtattgehabten Ueberſchwemmungen vielfache Kalamitäten 
herbeigeführt worden ſind, ſo haben dieſe doch keinen weſentlich nachthei⸗ 
ligen Einfluß auf die Geſundheitszuſtände gehabt. Nur in einzelnen der 
betreffenden Ortſchaften treten Wechſelſieber hervor. Dagegen zeigten ſich 
in einem nicht von der Ueberſchwemmung betroffenen Dorf Petersgrätz 
des Groß ⸗Strehlitzer Kreiſes epidemiſche Krankheiten, welche als Ty⸗ 
phus bezeichnet wurden, ein Name, welchen man in Oberſchleſien miß⸗ 

bräuchlich für jedes mit großer Schwäche verbundene Fieber anwendet. 
Wie ere 290 1 iſt, ſtellt ſich ſchon durch die geringe 

terblichkeit heraus, da von SU Erkrankungen nur S tödtli > 

genen waren A teichtere Br le ae = 
find im Pleſſer, Rybnicker und Roſenberger Kreiſe nur vereinzelte Fälle 
nervöſer Fieber mit Typhuscharakter vorgekommen, ohne irgendwo eine 
größere Verbreitung zu gewinnen. Dergleichen Erſcheinungen ſind in 
Oberſchleſien ſeit Jahren regelmäßig beobachtet worden, wogegen der 
Hungertyphus mit dem epidemiſchen Element von 1847 glücklicher Weiſe 
nicht wieder aufgetreten iſt. 

Die Verwaltung iſt durch ihre Organe in den einzelnen Kreiſen in 
fortdauernder Kenntniß von den herrſchenden Geſundheitszuſtaͤnden erhal⸗ 
ten worden; alle dieſe Mittheilungen haben übereinſtimmend das Reſultat 
ergeben, daß im Ganzen der Geſundheitszuſtand in Oberſchleſien ein weit 
günſtigerer geweſen iſt, als ſich nach den vorjährigen Kalamitaten und 
der überall herrſchenden Theuerung irgend erwarten ließ. Es iſt aber 
auch in keinem der überſtandenen Mißjahre — mit Ausnahme von 1847 
— den bedrängten Gegenden Oberſchleſtens ein fo bedeutendes Maaß der 
Unterſtützung zu Theil geworden, als in dieſem Jahre. Die für die 
Schleſiſchen Ueberſchwemmten aufgebrachten Kollektengelder haben es ge- 
ftattet, zehn Kreiſen Oberſchleſiens nicht nur anſehnliche Beihülfen zur 
Wiederherſtelung ihrer Gebäude und Aecker, ſondern auch reichliche Sen⸗ 
dungen von Naturalien aller Art, jo wie bedeutende Vorſchüſſe an Eaat- 
material zuzuwenden. Es iſt auf dieſe Weiſe ein Geſammibetrag von 
etwa 150,000 Thaler für Dberkhleien zur Verwendung gekommen. 
Nimmt man hierzu noch die Staats Vorſchüſſe für die beſchädigten Stroms 
Adjacenten, die Mehlvorſchüſſe aus den Militair-Magazinen, die Ge⸗ 
ſchenke an Salz aus den Staats Faktorejen und die bedeutenden Sub⸗ 
venlionen aus der ſtändiſchen Darlehnskaſſe, fo wird man zugeftehen, 
daß von keiner Seite, am wenigſten von Seiten der Staatsverwaltung, 
Etwas verſäumt worden iſt, um die freilich nichtsdeſtoweniger ſchwer 
laſtenden Kalamitäten zu mildern, welche, Gott ſei Dank! nirgends 
durch einen Ausbruch des Hungertyphus vermehrt worden ſind. 


A: Breslau, den 24. Mai. In dem Conflikte zwiſchen unſerem 
Fürſtbiſchof Dr. Forſter und dem Pater Joann Lothar iſt nunmehr 
das letzte Wort geſprochen, Pater Joann Lothar, der den alten Kampf 
der Kloſtergeiſtlichkeit wider das Weltpriejterthum mit fanatiſchem Eifer 
wieder erneuert, iſt unterlegen und muß für ſein revolutionäres Auftreten 
Strafe büßen. Der Fürſtbiſchof Dr. Forſter hat vor wenigen Tagen 
nachſtehenden Erlaß in Bezug hierauf ergehen laſſen: „Nachdem Se. 
Heiligkeit Papſt Pius IX. auf Grund der geführten Unterſuchung das 
unkirchliche, Öffentliches Aergerniß gebende, das Ordenskleid ſchändende, 
die Biſchofliche Würde entehrende und Aufruhr und Emporung gegen jede 
kirchliche Autorität erregende Vergehen des ehemaligen Cuſtos der Alkan⸗ 
tariner-Franziskaner, Pater Lothar, mit großem Schmerze kennen gelernt 
hat, ſo iſt der Papſtliche Nuntius in Wien, Cardinal -⸗Erzbiſchof Viale 
Prela, Eminenz, vom heiligen apoſtoliſchen Sluhle bevollmächtigt wor ⸗ 
den, das kirchliche Urtheil über das ſtrafbare Verfahren des Paler Lo⸗ 
thar und ſeiner Mitſchuldigen auszuſprechen. Oles Urtheil iſt nun gefällt 
worden und es lautet dahin: 1) daß die Guſtodie der Alkantariner⸗Sran⸗ 
ziskaner in Schlefien aufgelöft, 2) das Noviziat derſelben geſchloſſen, 
3) Pater Lothar und die übrigen Oberen ihrer Aemter und Würden ent— 
ſetzt und ihrer Rechte und Privilegien entkleidet, 4) ſammtliche Patres 
und Laienbrüder von der Pflicht des Gehorſams gegen Pater Lothar 
entbunden, und 5) Paſer Lolhar und ſeine Milſchuldigen in verſchiedenen 
Kloͤſtern zu ihrer Besen und ct werden. Dieſes im Namen 
des Oberhaupts der Kirche, Papſt Pius IX., ergangene Urthell bringen 

wir hierdurch den Gemeinden zur Kenntniß, mit der Aufforderung, für 
die Verircten zu beten. Fürſt⸗ Biſchof Heinrich.“ Pater Lothar jo wie 


Ver 


ſeine früheren Ordensbrüder find demzufolge in verſchiedene Klöſter Weſt⸗ 
phalens vertheilt worden 4 dort die kirchlichen Strafen — 
ßen. — Vorgeſtern find hierſelbſt in der Kirche Unſerer lieben Frauen 
16 Perſonen von der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche öffentlich über⸗ 
getreten; derartige Uebertritte zum Katholicismus find in der letzten Zeit 
ziemlich zahlreich erfolgt, wogegen indeſſen auch andererſeits mannich⸗ 
fache Uebertritte vom Katholicismus zur evangeliſchen Kirche vorkom⸗ 
men; letztere freilich werden nicht fo allgemein bekannt als erſtere. 

Der Bau der Gebirgs bahn erſcheint nunmehr geſichert, da bei 
der vor einigen Tagen in deſer Angelegenheit abgehaltenen Verſammlung 
zu Hirſchberg die erforderliche Summe durch Aktienzeichnungen gedeckt 
worden iſt; die Kreiſe, durch welche die Bahn gehn wird, fo wie die 
Städte, welche ſie berühren wird, haben bedeutende Summen gezeichnet, 
ebenſo die Beſitzer dort belegener großer induſtrieller Etabliſſements, z. B. 
Kramſta. Ob der Bau unter direkter Aufſicht des Staats ausgeführt 
werden wird, ſteht noch nicht feſt; jedenfalls aber ſollen noch in dieſem 
Jahre die Arbeiten in Angriff genommen werden. Die Oberſchleſiſche 
Bahn wird ebenfalls noch in dieſem Jahre eine Vergrößerung erfahren, 
und zwar wird dieſelbe bis zum Anſchluß an die Oeſterreichiſche Bahn 
bei Oswiecim, jenſeits der Weichſel, verlängert werden; die Linie geht 
über Neu-Berun und durchſchneidet reiche Bergwerks- Gegenden, die die 
Rentabilität der neuen Strecke allein garantiren. 

Unſere Oder beginnt in Folge der Regengüffe der letzten Wochen 
ſeit geſtern wieder außerordentlich zu ſteigen; hoffentlich wird der Him⸗ 
mel indeß eine neue Ueberſchwemmung, die jetzt von den entſetzlichſten 
Folgen ſein würde, verhüten. 

In verſchiedenen Deutſchen Zeitungen, zuerſt in der hieſigen Neuen 
Oder⸗Zeitung, iſt kürzlich von hier angelangten Briefen nach Rußland 

ener Aerzte berichtet worden, deren Inhalt dle Behandlung jener 
Aerzte ſeitens der Ruſſiſchen Behörden in der nachtheiligſten Weiſe ſchil⸗ 
dern ſollte. Dieſe Schilderunden ſind indeſſen gänzlich aus der Luft ge⸗ 

iffen, die Wahrheit in tendenziöfer Weiſe entftellt. Es find von hier 
zwei Aerzte in Ruſſiſche Dienſte getreten, und nach der Krimm abgegan⸗ 
gen, der prakliſche Arzt Dr. Eliaſon und ein Dr. Maßmann, früher hier 
Sckundär-Arzt der Betſchlerſchen Klinik. Von Letzterem iſt nun kürzlich 
ein Brief aus Cherſon, wo derſelbe ſtationirt iſt, eingegangen, der ſich 
über die dortigen Zuſtände ausſpricht, indeſſen, wie ihr Berichterſtatter 
ſich durch Einſichtnahme des Briefs überzeugt hat, keineswegs in nach⸗ 
theiliger Weiſe, wie dies von jenen Zeitungen behauptet wurde. Im Ge⸗ 
gentheil wird ausdrücklich der Behandlung ſeitens der Ruſſiſchen Behoͤr⸗ 
den die hochſte Anerkennung gezollt, daß dieſelben in hohem Grade ent⸗ 
gegenkommend und rückſichtsvoll ſeien und, was die pecuniären Verhält⸗ 
niſſe anlangt, auf das Stricteſte den bei Abſchluß des Engagements 
eingegangenen Verbindlichkeiten nachkämen. Daß die Lazareth⸗Einrich⸗ 
tungen ꝛc. nicht von einer Vollkommenheit find, wie fie hier zu Lande 
regulär, darf natürlich nicht Wunder nehmen und ebenſo wenig, daß 
einem an die verfeinerten Bedürfniſſe der Civiliſation gewöhnten Manne 
an jenen rauhen Geſtaden des Pontus-Euxinus mancherlei Entbehrungen 
geiſtiger und körperlicher Art auferlegt ſind; darauf aber mußte Jeder, 
der ſich in jene Gegenden, auf den Schauplatz eines erbitterten Krieges 
begab, gefaßt ſein. 

Ueber die dortigen Verhältniſſe wird übrigens manches Intereſſante 
mitgetheilt: Das Lazareth in Cherſon zählt manchmal 600 Kranke und 
zwar find dies verhältnißmäßig nicht ſchwer Verwundete; die tödtlich Ver⸗ 
letzten und am ſchwerſten Verwundeten werden nämlich in Sebaſtopol 
ſelbſt verpflegt, die darauf folgende Klaſſe von Schwerverwundeten wird 
in die Lazareihe von Simferopol geſchafft und erſt die folgende Klaſſe 
Bleſſirter kommt nach Cherſon, einer aller Europäiſchen Civiliſation ent⸗ 
behrenden Stadt. Das dortige Lazareth befindet ſich außerhalb der Stadt 
in einem alten Kloſtergebäude, in dem allerdings keine allzugroße Be⸗ 
quemlichkeit herrſcht; ſo hat Dr. Maßmann, da ein Bett aus der Stadt 
nicht herausgeſchaſſt worden, längere Zeit auf einem harten Sopha unter 
ſeinem Militärmantel als Decke ſchlafen müſſen; doch iſt es unwahr, daß 
das Schlafen in einem Bette unterſagt wäre. Außer Dr. Maßmann ſind 
in dem Cherſoner Lazareth noch drei Ruffifche und ein Schwediſcher Arzt 
angeſtellt, mit denen derſelbe ſich nur thellweiſe Franzöſiſch verſtändigen 
kann; von Zeit zu Zeit wird das Lazareth von zwei Ruſſiſchen Oberärzten 
revidirt. An Büchern iſt totaler Mangel. Das Leben iſt ſehr theuer, 
alle Luxusgegenſtände civiliſirter Nationen fehlen entweder ganz oder ha⸗ 
ben einen fabelhaften Preis; eine Flaſche Engliſcher Porter koſtet bei⸗ 
ſpielsweiſe anderthalb Silberrubel und Weine fehlen ganz, bis auf den 
im Geſchmack dem Madeira ähnelnden Krimmer Wein, wovon das Quart 
nach unſerm Gelde einen halben Thaler koſtet. Das Gehalt, welches Dr. 
Maßmann bezieht, beträgt 1200 Silberrubel; durch feine amtliche Würde 
gehört er der 9. Adelsklaſſe des Reichs an. 

Frankfurt, den 22. Mai. Der Königlich Preußiſche General- 
Lieutenant v. Hirſchfeld traf heute Nachmittag 4 Uhr zur Inſpizirung 
der hier ſtehenden Preußischen Truppen hier ein. (Fr. J.) 


„ „ Deſterreich. 

Wien, den 22. Mai. 15 0 Thatſache, daß die Verhandlungen 
zwiſchen den Bevollmächtigten Rußlands und den Vertretern der Weſt⸗ 
nächte lebhaft fortdauern. 0 Erſt heute hatte Herr v. Titoff eine offizielle 
Zusammenkunft mit Lord Weſtmoreland und Baron Bourqueney, und 
auch Graf Arnim hielt geſtern und heute längere Beſprechung mit dem 
Minifter des Aeußeren, Grafen von Buol⸗Schauenſtein. 

Des hier erkrankten Fürſten Gortſchakoff Zuſtand hat ſich nach 
dem heutigen Bulletin etwas gebeſſert; der Fürſt hatte eine ruhige Nacht; 
auch iſt das Fieber im Abnehmen. Von den Staalsgeſchaͤften wird ſich 
derſelbe aber jedenfalls einige Zeit zurückziehen müſſen. 

Der Zeitpunkt der Abreiſe Sr. Maj. des Kaifers nach Galizien, um 
die Armee zu inſpiziren, AR wieder unbeſtimmt; er ſcheint von dem Re⸗ 
ſultat der for dauernden Verhandlungen mit Rußland und den Weſtmäch⸗ 
ten abzuhangen. 0 
Oele is ffic, Oeſt. C. hält feit an der Hoffnung, daß die Vorſchläge 

fer ae Frakteſch und England, ſo wie der beſonnenen und ehren⸗ 
haften Meinung welche in beiden Ländern den Abſchluß des Friedens 
auf feſten, die Zukunft ſicherden Grundlagen erſtrebt, annehmbar erſch x 
nen wird und darauf dle emeinſchaftlichen Unterhandlungen fortgefegt 
werden konnen. dem f er Waffenehre auf allen Seiten vollkommen 
Genüge geſch hen, nachdem die Thatſachen hinlänglich die heiſame Lehre 
conſtatirt haben, daß die Orlentaliſchen Verhältniſſe nur durch das Ein⸗ 
vernehmen aller betheiligſen Mächte und dieſer mit der hohen Pforte ge- 
ordnet werden können, ſind wir lebhaft von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
IN, daß Regierungen, welche in den Zwecken bereits geeiniget, in der 
Wahl der Mittel ſich ſo nahe ſtehen, Freundes vorſchläge nicht zurückwei⸗ 
ſen, ſondern freudig die Hand bieten werden, um wiederum durch ge- 
SH Flic Anſtrengungen dem Weltiheile die Segnungen eines dau: 
wich rledens zuzuwenden: eines Friedens, der ein jo bedeutendes und 
St iges Reich wie das Ottomaniſche aller Vortheile der Europäiſchen 

aatengeſellſchaft theilhaftig macht und dadurch die in Zukunft dort ewa 
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eintretenden politiſchen Verwickelungen auf den Weg der friedlichen ge⸗ 
meinſamen Ausgleichung verweiſt. — Die Couriere, welche die Depeſchen 
mit den neuen Friedens ⸗Vorſchlägen der KK. Regierung nach London 
und nach Paris überbringen, ſind geſtern abgegangen. 

Mehrere reiſeluſtige Engländer ſind dieſer Tage hier nach Varna 
durchgereiſt, von wo ſie ſich in die Krimm begeben wollen. 


Kriegsſchauylatz. 

Ueber das Erſcheinen der Engliſchen Oſtſeeflotte in den Eſthländi⸗ 
ſchen Gewäſſern enthält die „Nordiſche Biene“ folgenden Bericht: 

„Am 28. April, Morgens, erblickten die Bewohner von Baltiſch⸗ 
port (Rordweſtſpitze von Eſthland) die ungerufenen Gäſte, nämlich drei 
Engliſche Schrauben-Fregatten. Im Hafen befanden ſich noch an 14 
Schiffe verſchiedener neutraler Nationen. Beim Anblicke der mit wenig⸗ 
ſtens hundert Kanonen bewaffneten drei Kriegsſchiffe vor der unbeſchütz⸗ 
ten Stadt mit 300 Einwohnern glaubten Viele, die Scenen bei Brahe- 
ſtad, Uleaborg, Libau, vom vorigen Jahre würden ſich erneuern. Die 
Sache lief jedoch noch etwas frledlicher ab. Aus einer der Fregatten fuhr 
ein junger Engliſcher Offizier unter der Parlamentair⸗Flagge ab. Von 
der ſtädtiſchen Behörde und den Zollbeamten empfangen, beſichtigte der 
Parlamentair in Aller Gegenwart die im Hafen ſtehenden Handels- 
Schiffe, ſchrieb ihre Namen auf und zeigte ihnen an, daß keines mehr 
Ladung aufnehmen dürfe, als die bereits entgegengenommene, ſo wie, 
daß die Blokade der Häfen des Baltiſchen Meeres und Finniſchen Bu⸗ 
ſens durch die Engländer bereits begonnen habe und ſtreng gehandhabt 
werde, daß den Schiffen eine Friſt von zwei Tagen zum Auslaufen 
gegeben jei, daß aber die Bewohner der Stadt von der Ankunft dieſer 
drei feindlichen Fregatten nichts zu befürchten hätten. Darauf begab ſich 
der Parlamentair zu ſeiner Fregatte zurück, kehrte aber nach zwei Stun⸗ 
den wieder und verkündete den im Hafen ſtehenden Schiffen, daß ihnen 
zum Verlaſſen von Baltiſchport 7 Tage Zeit gegeben würde. Um 1 Uhr 
Nachmittags verließ der Feind die Rhede und fuhr in weſtlicher Richtung 
ab, die Kauffahrteiſchiffe aber ſchickten ſich an, mit halber Ladung Bal⸗ 
tiſchport zu verlaſſen, um nicht eine Beute der Engliſchen Kreuzer zu 
werden.“ 

Eine Depeſche der „Times“ aus Varna vom 20. Mai meldet 
Folgendes: „Alle Franzöſiſchen und faſt alle Sardiniſchen Truppen ſind 
von Konſtantinopel nach der Krimm abgegangen. Sechstauſend Mann 
Türken find ſofort für das Türkiſch⸗Engliſche Contingent zugeſagt worden.“ 

Lord Raglan hat vor Sebaſtopol vom 8. Mai folgende Depeſche 
an den Engliſchen Kriegs-Miniſter geſchickt: 

„Der Feind hat unſere vorgerückte Parallele auf der rechten An- 
griffslinie in der Nacht vom 5. angegriffen. Es iſt einigen Ruſſen ge⸗ 
lungen, in die Laufgräben einzudringen, aber ſie find mit großer Tapfer⸗ 
keit durch die darin liegenden Detafchements vom 30. und 49. Regiment 
unter den Befehlen des Hauptmanns Williamſon und Lieutenants Gubins 
raſch vertrieben worden. Lieutenant Rochfort vom 49. Regiment iſt lei⸗ 
der verwundet. Ich füge mit Bedauern hinzu, daß bei dieſer Gelegenheit 
mehrere ausgezeichnete Offiziere getödtet oder verwundet worden find, 
In derſelben Nacht iſt Hauptmann Arnold vom 4. Regiment verwundet 
und gefangen genommen worden, als er die vorgerückten Schildwachen 
auf der linken Angriffslinie aufſtellte. (Er iſt ſeitdem geſtorben.) Der 
Verluſt dieſes Offiziers iſt ſehr zu beklagen. Er hatte ſeine Pflicht wäh⸗ 
rend der ganzen Belagerung im vollſten Maße erfüllt. Sechs Schiffe mit 
Sardiniſchen Truppen ſind im Bosporus angekommen.“ 

Ueber Marſeille erfährt man, daß alle Truppen, welche ſich im La⸗ 
ger bei Maslak befanden, unter den Befehlen der Generale d'Aurelle 
und Herbillon am 12. und 13. ſich nach der Krimm eingeſchifft haben. 
Vor der Einſchiffung hatte der Sultan eine Revue über ſie abgehalten 
und war dabei von den Lanciers begleitet, welche er zur Leibgarde des 
Kaiſers Napoleon beſtimmt hatte, im Fall derſelbe Konſtantinopel be⸗ 
ſuche. Am 15. ſollte fi) die Cavallerie⸗Diviſton unter dem General Al⸗ 
lonville, am 16. die Garde-Regimenter unter dem General Regnauld de 
St. Jean d' Angely nach der Krimm einſchiffen. 

Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlicht folgendes Schreiben des 
Generals Canrobert vom 8. Mai an den Kaiſer: 

„In dem ruhmreichen Kampfe, welchen wir am 2. Mai gegen 
einen ſtarken Ausfall der Ruſſen beſtanden, die vorrückten, um das am 
vorigen Tage von unſeren Soldaten genommene Werk wieder zu nehmen, 
haben die aus der Reſerve herbeigerufenen Voltigeure Ihrer Garde, Sire, 
durch ihren muthigen Ungeſtüm die Bewunderung des Heeres erregt. 
Ich ſchätze mich ſehr glücklich, ihrer in einem Tagesbefehle rühmend Er⸗ 
wähnung zu thun.“ 

Der Ruſſiſche „Invalide“ veröffentlicht Folgendes aus dem Tage- 
buch des Fürſten Gortſchakoff über die Kriegs-Operationen auf der 
Krimm vom 30. April bis 6. Mai: 

„Der Feind, welcher außerordentliche Anſtrengungen macht und 
allen Berichten zufolge bedeutende Verluſte erleidet, ſetzt ſeine Approche— 
Arbeiten hartnäckig fort. Nachdem er ſich ſtürmend des vor der Baſtion 
Nr. 5. gelegenen Logements bemächtigt hatte, ſchob er ſeine Arbeiten 
bis zu den Werken des Plaßes vor. Nichts deſto weniger berechtigten 
die von uns errichteten neuen Batterieen, welche die Vertheidigung des 
angegriffenen Raumes weſentlich verſtärken, die ſofort während der Nacht 
ausgeführte Ausbeſſerung der am Tage vom Feinde verurſachten Be- 
ſchädigungen, das ſichere Zielen unſerer Artillerie, welche am 5. und 
6. Mai drei Pulver - Magazine in die Luft geſprengt hat, und endlich 
der vollſtändige Erfolg unſerer Minen-Arbeiten zu der Hoffnung, daß 
wir den Fortſchritt der Belagerungs⸗Arbeiten verzögern werden, welche, 
da ſie unter dem lebhafteſten Feuer und in geringer Entfernung von den 
Befeſtigungen ausgeführt werden, dem Feinde ohne Zweifel ſehr theuer 
zu ſtehen kommen. Schon jetzt hält er zur Vermeidung von Verluſten 
den von uns am 1. Mai verlaſſenen Laufgraben nur mit einer geringen 
Zahl von Tirailleurs heſetzt und hat daſelbſt keine Arbeiten ausgeführt. 
Was fein hauptſächlich gegen die Baſtionen Nr. 4. und 5. und die da⸗ 
zwiſchen liegende Redouke Schwartz, fo wie gegen die Redouten Se⸗ 
linghinsk und Volhynien gerichtetes Feuer betrifft, ſo thut uns daſſelbe 
keinen großen Schaden. 

Aus Konſtantinopel vom 7, Mai wird der „Independance 
Belge“ geſchrieben: „Es gehen hier ſeltſame Gerüchte über die Beziehun⸗ 
gen Omer Paſcha's zu den Ober-Befehlshabern der Engländer und 
Franzoſen. Es heißt, Omer Paſcha wolle ſich eine vollſtändige Unab⸗ 
haͤngigkeit des Handelns bewahren, und feine plötzliche Abreiſe aus dem 
Lager von Balaklawa unter dem Vorwande, daß Eupatoria von den 
Ruſſen bedroht werde, habe den Zweck gehabt, einem gemeinſamen 
Handeln mit General Canrobert und Lord Raglan aus dem Wege zu 
gehen. Die Ruſſen haben, wie es ſcheint, nicht im Geringſten daran 
gedacht, Eupatoria anzugreifen.“ 

Konſtantinopel, den 10. Mai. In Eupatoria hat Menekli 
Paſcha das Commando über die Türkiſchen Truppen übernommen Omer 
Paſcha hat ſich mit 12 bis 15,000 Mann eingeſchifft, um nach Varna 
zurückzukehren. So wird von gut unterrichteter Seite verſichert. Wenn 


ſich dieſe Angabe beſtätigt, fo ſcheint es auch gewiß, daß alle bisher als 
bevorſtehend angekündigten Operationen unterbleiben und ganz andere 
Pläne an ihre Stelle treten. Es heißt auch, daß ein großer Theil der 
in den nächſt vergangenen Tagen eingeſchifften Franzoſen nicht nach der 
Krimm, ſondern ebenfalls nach Varna beſtimmt wären, und daß ihnen 
noch andere Türkiſche und Franzsſiſche Regimenter dahin folgen würden. 
Nach allem dem wäre alſo wohl ein Beſſarabiſcher Feldzug zu prophe⸗ 
zeien. An einen Feldzug in der Krimm, deſſen Ausgangspunkt Kertſch 
wäre, glauben hier weilende Militairs verſchiedener Nationalitäten nicht, 
obwohl es gewiß iſt, daß man in Balaklawa und Kamieſch Truppen 
dahin eingeſchifft hat. Die Sardinier ſind nicht nach Kertſch, ſondern 
nach Balaklawa gegangen. — Kamieſch wird von den Alliirten befeſtigt. 
Die Befeſtigungen ſollen von der Art werden, daß ſich 20,000 Mann 
darin halten und auch unter allen Umſtänden auf Krimm ſchem Boden 
zurückbleiben können, bis man durch einen Feldzug die Ruſſiſche Armee 
von Sebaſtopol abgezogen oder geſchlagen hat, und auf Krimm'ſchen 
Boden zurückkehrt. a 

Ueber die Lage der Dinge in der Krimm wird der „Trieſt. Zig.“ 
aus dem Schreiben eines höheren Offiziers, der den ganzen Feldzug mit- 
gemacht, Folgendes mitgetheilt: 

„Omer Paſcha tft von feinen Exkurſtonen nach Balaklawa und 
Kamieſch nach Eupatoria zurückgekehrt. Dort ſteht ihm gegenüber ein 
Corps von 8000 Ruſſen, ausſchließlich Kavallerie, die jede Operation 
der Türken verhindern. Eupatoria iſt befeſtigt nach zwei Seiten hin in 
einem Dreieck, Befeſtigungen, die durch den Engliſchen Ingenieur Simmens 
ausgeführt, aber zum Theil ſo ung lücklich ausgefallen find, daß eine 
Redoute der anderen in die eigenen Schanzen ſchießt. Die Verbindung 
Eupatoria's zu Lande mit den von den Alliirten beſetzten Punkten iſt 
vollſtändig abgeſchnitten, was ich, obgleich es längſt bekannt iſt, deshalb 
erwähne, weil ich ſehe, daß mehrere Europäiſche Blätter dieſe Verbindung 
als noch beſtehend oder wenigſtens möglich anſehen. — Die Ruſſiſche 
Hauptarmee ſteht, etwa 150,000 Mann ſtark, bei Simferopol und 
unterhält ununterbrochen den Verkehr mit Sebaſtopol. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden hat man nicht nöthig, eine ſtarke Beſatzung dauernd in der Feſtung 
zu laſſen: es werden immer nur jo viel Truppen hineingeworfen, als zur 
Bedienung der thätigen Batterien nöthig ſind, weil die Stadt nicht hin⸗ 
länglich bombenfeſte Räume hat, um größere Truppenkörper zu bergen. 
Das Bombardement hat wohl viel Schaden angerichtet, aber doch keinen 
erheblichen Erfolg für die Verbündeten herbeigeführt, der ihre Lage ver⸗ 
beſſerte. Eine Einnahme der Feſtung erklärt jetzt jeder ehrliche Offizier 
für unmöglich. Canrobert ſelbſt iſt in Verzweiflung und phyſiſch und 
moraliſch faſt aufgerieben. (Iſt durch ſeine Abdankung beſtätigt.) Eine 
Vorwärtsbewegung der Belagerer, um ſeitwärts um die Stadt herumzu⸗ 
kommen, iſt durch die ſtarken Befeſtigungen der Ruſſen auf dem rechten 
Ufer der Tſchnernaja unmöglich gemacht. Eine rückgängige Bewegung 
um die Schiffe wieder zu gewinnen und ſtill nach Haufe zu gehen, i 
ebenfalls undenkbar, weil die Ruſſen ihnen dann auf den Ferſen ſind 
und man nicht in 24 Stunden einſchiffen kann, was man in 8 Monden 
ausgeſchifft hat. So zerſchellen die Belagerer die Köpfe an den Bollwer⸗ 
ken der Feſtung und können weder vor- noch rückwärts. Die Lage 
iſt eine äußerſt kritiſche, aus der feine Tapfern zu befreien, und bald zu 
befreien, des Kaiſers ſchwere Aufgabe ſein wird, wenn nicht ein zweites 
Winterlager in jener Klemme noch Tauſende von Opfern koſten ſoll. Die 
Digreſſion nach Beſſarabien wird als das einzige übrige Mittel zur Ret⸗ 
tung der Krimm⸗Expedition bezeichnet”, 

(Der Inhalt des Briefes, ſo weit er Eupatoria betrifft, 
zem ſchon telegraphiſch mitgetheilt worden. ü 

Aus Anatolien erfährt man, daß ſich faſt das ganze Corps, das 
den Winter in Erzerum zugebracht, in Bewegung geſetzt und nach Kars 
abmarſchirt ſei. General Williams hat viele höhere Offiziere abgeſetzt 
und durch neue, meiſt Europäer erſetzt. f 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Der „Conſtitutionnel“ theilt den Wortlaut des bereits mehrfach er⸗ 
wähnten Tagesbefehls des Kommandanten der Oeſterreichiſchen Truppen 
in den Donau- Fürſtenthümern, Generals Coronini, mit, durch wel- 
chen der Kriegszuſtand in beiden Fürſtenthümern verkündet wird. 


Frankreich. 

Paris, den 22. Mai. Dem in Begleitung des Herzogs von 

Terceira für einen dreiwöchentlichen Beſuch dahier erwarteten Könige 

von Portugal wird der Prinz Napoleon im Auftrage des Kaiſers bis 

Bordeaux entgegenreiſen. Während ſeines hieſigen Aufenthalts werden 

ihm drei Perſonen des Kaiſerlichen Hauſes zur Dienſtleiſtung beigege⸗ 
ben ſein. 

ER der wohl unausbleiblichen neuen Anleihe liegen der Prü⸗ 
fung des Finanzministers bereits mehrere Entwürfe vor; eine Entſchei⸗ 
dung iſt jedoch in der nächſten Zeit kaum zu erwarten, da der Kaiſer die 
weitere Entwicklung der politiſchen Lage abwarten will. e 

Ueber die nächſte Veranlaſſung von Canrobert's Rücktritt erfahren 
wir folgende als ganz zuverläſſig gegebene Details. Er war gegen die 
Affaire vom 1. Mai und hatte eine ſolche Angſt davor, daß er Peliſſier 
einen Gegenbefehl zukommen ließ, gerade einen Moment vor Anfang der 
Aktion. Peliſſier ließ ihm ſagen, es ſei ſchon zu ſpat; denn die Colon⸗ 
nen ſeien bereits formirt. Dieſes war zwar falſch, aber der glanzende 
Erfolg dieſer Unternehmung (bisher der einzige ſeit Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten) machte Canrobert ſtutzig. Er ſchien plötzlich zu der 
Ueberzeugung gelangt zu fein, daß feine Energie für die übernommene 
Aufgabe nicht zureiche. Die Admirale waren weniger ſubordinations⸗ 
widrig als Peliſſter, und fie ließen fi) ſofort von der Expedition auf 
Kertſch zurückberufen. Der an fie gelangte Gegenbefehl hat den Zweck, 
ſaͤmmtliche Truppen vor Sebaſtopol zu konzentriren. Man will hierauf 
die Tſchernaja paſſiren und die Ruſſiſche Armee von der Feſtung trennen. 
Dieſer Gegenbefehl hat übrigens einen üblen Eindruck auf die Armee 
hervorgebracht, und Bruat und Lyons werden bitter angeklangt, daß 
fie nicht Peliſſier's Beiſpiel folgten und Canrobert Widerſtand geleiſtet 
haben, fo wie man es dieſem zum Vorwurfe macht, daß er dem Marine⸗ 
Miniſter Hamelin, von dem der Gegenbefehl ausging, nicht en 


ift vor Kur⸗ 
Red.) 


getreten war. Man nennt den Ober-Beneral, deſſen Taufname Gertain 
iſt, Incertain Canrobert. Es wird hier noch immer behauptet, der ent⸗ 
laſſene Feldherr werde in wenigen in Paris eintreffen. ; 

Die Arbeits-Einftellung nimmt überhand. Die Arbeiter zu Nantes 
haben ſämmtlich die Arbeit eingeſtellt. | 

Das Dekret gegen die Akademie ſoll zurückgenommen werden. Es 
hat ſich herausgeſtellt, daß dasſelbe ein altes Dekret der Regierung 
Karl's X. geweſen, das dieſer auf die Bemerkung zurückgenommen, 
es fei gegen die vom Kaiſerreiche an die Akademie ertheilten Privilegien. 
Fortoul's Entlaſſung iſt fo gut wie gewiß. 

Der Streit der Geſellſchaft des Imdulttie-Palaftes mit der Munizi- 


pal-Verwaltung wegen Erhebung der Armentaxe von den Einnahmen des 


Induſttie-Palaſtes während der Ausſtellung iſt jetzt beigelegt. Die Ge⸗ 


ſellſchaft hat geftern Abends nachgegeben und ſich entſchloſſen, die LOPGt. 
ihrer Einnahme an die Armen abzugeben. 

Paris, den 23. Mai. Der heutige, Moniteur“ meldet, man habe 
in Betreff der Krimm⸗Armee, in Berückſichtigung des Witterungswechſels, 
ärztliche Vorkehrungen getroffen. Die Zahl der Kranken ſei übrigens 
geringer, als im April und März, obgleich die Zahl der Verwundeten 


bedeutender ſei. 
Nußland und Polen. 

Nachrichten der P. C. aus Warſchau vom 21. Mai zufolge, wa⸗ 
ren dort die Kaiſerlichen General-Adjutanten Paniutyn und Sumorokoff 
(Commandeur eines Garde⸗Infanterie-Regiments), der Erſtere von Lu⸗ 
blin, der Letztere von Wilna angekommen, der Suffragan-Biſchof der 
Kujawiſch⸗Kaliſcher Diöceſe, Graf Thaddäus Lubienski, von Wloclawek, 
und die Wittwe des verſtorbenen Wirklichen Geheimen Raths Grafen Wo⸗ 
ronzoff⸗Daſchkoff nebſt dem Ehrenfräulein des Hofes der Kaiferin, Marie 
Baſchmakoff, von Neapel. Die beiden Damen reiſen nach St. Peters⸗ 
burg zurück. Der General» Lieutenant Besobraſoff war von Warſchau 
nach dem Gouvernement Wolhynien abgereiſt. 

Aus Warſchau vom 22. Mai wird der P. C. gemeldet, daß der 
Commandeur des Ruſſiſchen Grenadier-Corps, General-Adjutant Plau⸗ 
tin, von da nach dem Gouvernement Volhynien und der Commandeur 


der 4. Artillerie⸗Brigade, General⸗Major Beſak, nach der Stadt Konska- 


Wola abgereiſt war. — Von der oberen Weichſel hatte man in Warſchau 
die Nachricht erhalten, daß dieſer Strom, in Folge mehrtägiger anhalten⸗ 
der Regengüſſe in den Karpathen, bei Zawichoſt am 20. d. M. von 9 Fuß 
6 Zoll des damaligen Waſſerſtandes plötzlich bis zun Höhe von 12 Fuß 
e war; bei Warſchau war der Waſſerſtand am 22ften 
nur uß. 

d das Ruſſiſche Reich in Europa wie in Aflen damit be 
ſchäftigt iſt, fi der Angriffe der Weitmächte von der Seeſeite zu erweh⸗ 
ren, ſteht es im Begriff, im letzten Welttheile zu Lande eine große fried- 
liche Eroberung zu machen. St. Petersburger Blätter bringen ein Schrei⸗ 
ben von der Onona, worin es heißt: „Unſer Nachbar, der Chineſe, hat 
Ueberfluß an politiſchen Neuigkeiten, aber er iſt karg in deren Mitthei⸗ 
lung. Die Mongolen, mit denen wir verkehren, ſind Nomaden, die ſich 
meiſt nur um ihre Heerden bekümmern. Die Inſurgenten in China hatten 
ſich Peking genähert, ſind jedoch wieder nach den ſuͤdlichen Provinzen zu⸗ 


rückgegangen. Die ſuͤdliche Provinz Schan⸗Si, deren Bewohner mit uns 


in Kijachta Tauſchhandel treiben, war ebenfalls von Inſurgenten beſetzt, 
und daher kam es, daß unſere Waaren daſelbſt keinen Abſatz fanden. Die 
China beherrſchende Mandſchu⸗Dynaſtie erinnert ſich ihrer Abkunft, und 
weiß, daß fie früher oder ſpäter vertrieben werden wird. Inzwiſchen 
wartet Chuan⸗Di ruhig ſein Schickſal ab. Auch in der Mongolei zeigt 
ſich eine ähnliche Bewegung. Vier nomadiſirende Chang längs unſerer 
Grenze find mit der Mandſchu-Regierung dermaßen unzufrieden, daß fie 
bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit in unſeren Unterthanenverband 
treten werden. Auf dieſe Weiſe werden unſere Grenzen ohne Krieg 300 
Werte weiter ſüdlich vordringen. Mögen die ſelbſtſüchtigen Briten uns 
darum beneiden!“ 

Hoch im Norden des Ruſſiſchen Reichs in der Gouvernementsſtadt 
Archangel beſteht ſeit langer Zeit eine deutſche evangeliſche Ge⸗ 
meinde. Bis zum Jahre 1817 befanden ſich ſogar zwei Gemeinden, 
eine deutſch⸗lutheriſche und eine deuſch⸗reformirte an dieſem Platze. Da 


aber die Zahl der letzteren fo gering geworden war, daß fie ihren Pre⸗ 


diger nicht mehr beſolden konnte, ſo wurde ſie, unter Allerhöchſter Ge⸗ 
nehmigung mit der lutheriſchen Gemeinde vereinigt. Dieſelbe erhielt da⸗ 
mals den Namen „evangeliſche Gemeinde“ und wurde direkt unter den 
Schutz des Miniſteriums des Innern geſtellt. Nach einer uns zugehen- 
den Mütheilung zählt die Gemeinde jetzt 480 Glieder, welche großen⸗ 
theils vom Handel leben, als Kaufleute oder Arbeiter in kaufmänniſchen 
Comfoiren, und ſich meiſt in günſtigen Vermogens⸗Verhältniſſen befin⸗ 
den. Kirche und Schule werden ſchon ſeit mehr denn 100 Jahren aus 
freien Beiträgen unterhalten; der Prediger wird durch freie Wahl beru— 
fen; der lutheriſche Katechismus und das Hildburghauſer Geſangbuch 
ſind im Brauch. So erhalten ſich dort Deutſche Sprache und Sitte. 
Miſchehen finden zwar ſtatt, aber nicht gerade häufig. Der Unterricht 
auf der Deutſchen evangeliſchen Kirchenſchule iſt dem Ortsbedürfniß an⸗ 
gemeſſen, ungefähr auf der Stufe einer wohleingerichteten Deutſchen 
Bürgerſchule, nur daß außer der Deutſchen auch die Rufſiſche, Franzöfi- 
ſche und Engliſche Sprache mit unter die Unterrichtsgegenſtände aufge⸗ 
nommen find. Der Bücherbedarf wird im gewöhnlichen Zeitlaufe un- 
mittelbar aus Hamburg bezogen. Die Gemeinde ſcheint durchweg von 
dem Gefühl durchdrungen, daß eine Deutſche Kolonie ſich nur durch Bil⸗ 
dung an dieſem entlegenen Orte erhalten kann. (Pr. Cor.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 19. Mai. Das Mormonenblatt „Skandina⸗ 


viens Stern“ bringt die nachſtehende Thatsache: Vom 6. April 1854 


bis Ende des Jahres ſind im eigentlichen Dänemark 688 Mormonen— 
Taufen vollzogen worden. In Schonen wurden außerdem 126 und 
in Norwegen 71 getauft. Im eigentlichen Dänemark ſind im Dienſte des 
Mormonenthums 78 Aelteſte, 80 Prieſter, 78 Lehrer und 48 Diaco— 
nen thätig, ein Perſonal von 284 Bekehrern zur Polygamie. 


J t alien. 

Der in Nr. 113. unſ. Zig. erwähnte Ausbruch des Veſuvs 
dauerte am 10. Mai noch fort. Der „Globe“ enthält von diefem Da⸗ 
tum einen Brief aus Neapel, dem wir Folgendes entnehmen. Die Lava 
iſt nun 10 (Engliſche) Meilen von ihrer Quelle an vorgerückt und richtet 
furchtbare Verheerungen an. Vorigen Abend begab ich mich auf den 
hoͤchſt intereſſanten Schauplatz, nachdem ich zwei Tage nicht dort ge⸗ 
weſen. Welche Veranderung bot ſich meinen Augen dar! Wo ich am 
Sonnabend noch ging, war jetzt Nichts, als ein Feuermeer. Der Sei- 
tenweg, auf welchem ich nach dem Hauptſtrome von Pollena und Maſſa 
di Somme gekommen, war jetzt mit einer ſchwarzen verkohlten Maſſe 
gefünt. Die Häufer am Saume des Dorfes waren eingeſtürzt, eine 
kleine Kapelle, eine Villa und ein großer Umfang von Wein- und Gar⸗ 
tenland waren der Zerftörung anheim gefallen. Auf der anderen Seite 
des großen Lavabettes zweigte ſich ein zweiter Strom nach San Seba⸗ 
ſtiano ab. Wir glaubten, durch denſelben hindurchkommen zu können, 
in der Vorausſetzung, daß der moraſtige Grund die Lava ausgelöfcht 
haben würde; doch war es uns nicht möglich, unſer Vorhaben auszu- 
führen. Auf der gegenüberliegenden Seite des Stromes befand ſich der 
König und die ganze Königliche Familie. Auf beiden Seiten drängten 
ſich Haufen neugieriger und beſorgter Menſchen, deren Geſichter von dem 
Scheine der Fackeln und dem noch helleren Scheine der niederſteigenden 
Lava beleuchtet wurden. Seit dem Morgen war fie eine Meile vorge⸗ 
rückt; fie war mit einem Fluſſe glühender Kohlen zu vergleichen. Tau⸗ 
ſend und aber Tauſend feuriger Klumpen walzten ſich übereinander, 
krachten und praſſelten, und wenn ein ſolcher großer Klumpen vom 
Strome ſich ablöfte, ſah man Männer mit langen Stangen vorſpringen 


A 


und damit Lavatheile abſondern. Den größten Eindruck auf mich machte 
die langſame, ſchweigende und unwiderſtehliche Bewegung der feurigen 
Fluth, die jedes Hinderniß vor ſich niederwirft. Nicht weit von mir er⸗ 

hob ſich ein ſtarkes Mauerwerk. Auf dieſes ſtieß der Lavaſtrom. Allmä⸗ 

lig hob er ſich an dem Widerſtande empor, während zu beiden Seiten 

große Maſſen weiter floſſen. Endlich erreichte er die Spitze des Mauer⸗ 

werks. Zuerſt fielen nur einige kleine Klumpen auf der anderen Seite 

nieder, dann lief eine flüſſige Maſſe hinüber und endlich rollten rieſige 
Stücke über den Widerſtand, der jetzt krachend zuſammenbrach. Der 

Lavaſtrom aber ſetzte ruhig ſeinen majeſtätiſchen Lauf fort. Man glaubt, 
die Lava werde, wenn der Ausbruch noch länger anhalten ſollte, nach 
dem Ponte Maddaloni hinabfließen und ſich in das Meer ſtürzen. Einen 
ſo großen und verheerenden Ausbruch hat man ſeit vielen Jahren nicht 
erlebt, und Viele fürchten, daß eine heftige Exploſion die Schlußſcene 
bilden werde. 

Japan. 

Durch ein furchtbares Erdbeben, welches auch das Meer in ent⸗ 
ſetzlichen Aufruhr gebracht hatte, waren, wie bereits gemeldet, am 23. 
Dezember die Städte Ohoſacka und der den Amerikanern eröffnete Hafen 
Simoda in einen Trümmerhaufen umgewandelt worden. Die Ruſſiſche 
Fregatte „Diana,“ an deren Bord ſich Admiral Putiatine befand, der 
einen bereits mit Japan unterhandelten Vertrag zum Abſchluß bringen 
ſollte, ankerte, als das Ereigniß ſtattfand, bei der von den Amerikanern 
Centrums⸗Eiland benannten Inſel in der Bai von Simoda. Das Schiff 
ward 43 Male durch die Erſchütterung herumgedreht, Anker-Taue und 
Ketten riſſen gleich Fäden, und das Waſſer verlief ſich bis zu einer Tiefe 
von 8 Fuß. Dann aber kehrte es zurück und ſtieg 5 Faden höher als 
gewöhnlich, und verlief ſich darauf noch einmal wieder bis zu 4 Fuß 
Tiefe. Die Fregatte wurde durch die Stöße, die ſie in verſchiedenen Zwi⸗ 
ſchenräumen während einer halben Stunde erhielt, in ein Wrack verwan⸗ 
delt. Die Mannſchaft ward 30 Engliſche Meilen von Simoda in Hida 
untergebracht. Mau hatte einen vergeblichen Verſuch gemacht, das Schiff 
mit Hülfe Japaniſcher Boote aus der Bai herauszubringen; ein heftiger 
Wind nöthigte die Beſatzung, ſich in die Boote zu retten. Die Fregatte 
verſank darauf. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Einer Korreſpondenz des (zas aus der Gegend des San (in Nr. 
107.) entlehnen wir folgendes traurige Bild von den ſocialen Zuſtänden 
Galiziens: 

Die Ausſaat hat ſich in dieſem Frühjahr wegen der naſſen Witte⸗ 
rung ziemlich bei uns verſpätet; dafür hat aber auch die Ernte früher 
begonnen, als es nöthig iſt, ich meine nämlich die Ernte des ausge⸗ 
pflanzten oder ausgeſaeten Samens, als der Kartoffeln, Bohnen, Erbſen 
u. ſ. w., die größten Theils von den Feldern, wo ſie ausgepflanzt oder 
ausgeſdet waren, ſpurlos verſchwunden find. Dieſe Art der Frühlings⸗ 
ernte gewinnt bei uns leider von Jahr zu Jahr immer mehr Verbreitung 
und Ausdehnung und it jetzt förmlich zur Mode geworden. Unter allen 


Diebſtählen iſt wohl keiner, der ſchändlicher iſt und zugleich mehr Scha⸗ 


den anrichtet, als derjenige, der an ausgeſäeten Feldfrüchten verübt wird; 
er iſt ein trauriger Beweis entweder von dem grenzenloſen Elende oder 
von der außerordentlichen moraliſchen Verderbniß der Bevölkerung. Kein 
Beſitzer iſt im Stande, ſein Eigenthum gegen eine ſolche Frevelthat zu 
ſchützen, indem es ihm an Zeit und an Kräften fehlt, bei jedem beſäeten 
Felde Tag und Nacht Wache zu halten. In der Regel ſind es Kinder, 
welche dieſe Felddiebſtähle verüben und dadurch die künftige Ernte größ⸗ 
tentheils im Keime vernichten. Wie ein Schwarm ſchädlicher Inſekten 
fallen fie ſowohl bei Tage wie bei Nacht über die beftellten Felder her 
und plündern ſie in wenig Tagen ſo vollſtändig aus, daß kaum eine Spur 
von dem ausgepflanzten oder ausgeſäeten Samen zurückbleibt. Alle Wach⸗ 
ſamkeit der Beſitzer erweiſt ſich gegen die Schlauheit dieſer kleinen Ver⸗ 
brecher als vergeblich, und auch das Geſetz vermag nicht, ihrem Frevel 
Einhalt zu thun, da ihr zartes Alter ſie in der Regel der Beſtrafung 
entzieht. 

(Es iſt übrigens auffallend und verdient die Beachtung eines jeden 
Menſchenfreundes, daß in Galizien die Verarmung und in Folge der⸗ 
ſelben die Demoraliſation der Bevölkerung ſo ſehr um ſich gegriffen, da 
es wohl kein Land auf der ganzen Erde giebt, das mehr Wohlthätig⸗ 
keits⸗Anſtalten und größere geiſtliche Pflege, namentlich durch die Jeſuiten, 
hat, als gerade dieſes. Man ſieht daraus, daß die Wohlthaͤtigkeit, 
wenn ſie nicht in rechter Weiſe geübt wird, die Bevölkerung leicht zur 
Trägheit verleitet und dadurch gerade das Gegentheil von dem bewirkt, 
was durch fie beabſichtigt war. Man gewinnt daraus aber auch ferner 
die Ueberzeugung, daß die Erfolge der Jeſuiten⸗Miſſionen ſich keineswegs 
überall ſo bewähren, wie man ihnen von gewiſſer Seite nachrühmt.) 

(Die Red.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 25. Mai. Se. Königl. Hoheit, der General-Feld⸗ 
zeugmeiſter der Artillerie, Prinz Karl von Preußen hat dem Vernehmen 
nach alle offizielle Empfangsfeierlichkeiten bei höchſtſeiner heut um 41 
Uhr mit dem Stettiner Bahnzuge erfolgenden Ankunft verbeten. Höchſt⸗ 
derſelbe wird beim Hrn. Oberpräſidenten in kleinem Cirkel den Thee ein⸗ 


nehmen, morgen die Feld- und Feſtungs⸗Artillerie inſpiziren, demnächſt 


ein Diner geben, wozu 35 Couverts befohlen ſind und Abends die Stadt 
ſchon wieder verlaſſen. 

(Polizei- Bericht.) Geſtohlen: in Eichborn's Hotel aus 
Nr. 6. am 16. Mai c. Vormittags mittelft Nachſchlüſſels ein ſchwarztu⸗ 
chener Oberrock, mit wollenem ſchwarzweiß karirtem Fulter, Sammet⸗ 
kragen und ſchwarz ſeidenen Knöpfen beſetzt; ein ſchwarzer Tüffel⸗Palli⸗ 
tot mit graugelb und weiß farirtem wollenen Futter, ſchwarze platte 
Knöpfe; ein Paar chocoladenfarbene Tuchbeinkleider mit Hornknoͤpfen. 

Ferner am 17. d. Mis. des Abends in dem Hauſe Kanonenplatz 
Nr. 9. eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilbernem Zifferblatt und Römijchen 
Zahlen darauf, nebſt einer kurzen meſſingenen Uhrkette. 

Ferner in Nr. 59. St. Martin aus verſchloſſener Wohnſtube ein 
weißſeidenes Schnupftuch mit gelbem Rande; ein desgl. rothes mit wei⸗ 
ßem Rande; ein desgl. roth gepunktes mit gelbem Grunde; acht Manns⸗ 
heindem, A. v. N. gez. ; ein Paar ganz neue Militair-Beinkleider, die 
Stege mit Tuch gefüttert; ein Paar dergleichen ältere ohne Stege; ein 
Paar weiße Milttair⸗Beinkleider; ein Paar neue Militair-Veinkleider 
und ein Paar neue Halbfliefel, 

Ferner in Nr. 135. Zagorze in der Nacht vom 19. zum 20. Mai c, 
mittelft Einſteigen durch ein offenes Fenſter, ein Viertel Weizen, ein 
halber Centner feine Weizenſtärke, neun Stuck naſſe Stärke, ein halber 
Centner altes Eiſen. a 

Ferner in Nr. 12. b. kleine Gerberſtraße in der Nacht vom 20ſten 
zum 21ſten d. Mts. aus unverſchloſſenem Gehöft eine Hundekette und ein 
6 Fuß langes eichenes Brett. 

Gefunden: ein ſtählernes Pettſchaft mit einem wappenartigen 


Schilde; ferner ein Kieferklotz 20— 25 Fuß lang, 1416 Zoll im Zopf⸗ 
— ne welcher von der Königl. Militair⸗Schwimm⸗Anſtalt aufbe- 

Verloren: auf dem Wege von der Thorſtraße bis zu Eichborn's 
Hotel vier Elen ſchwere geknüpfte ſchwarz feidene Frangen. 

Bromberg, den 23. Mai. In dieſen Tagen ift in der Nähe 
unſerer Stadt eine beklagenswerthe Vergiftung durch Pilze vorgekommen. 
Der Oberforſter aus Jagodowo bei Smukala brachte in der vorigen 
Woche Norheln, die ſein 16jähriger Sohn im Walde geſucht hatte, 
nach Hauſe. Dieſelben wurden von der Hausfrau zubereitet und genoſſen. 
Bald darauf stellten ſich indeß Uebelkeit und überhaupt die Symptome 
einer Vergiftung ein. Es wurde zwar ſofort nach einem Arzte geſchickt, 
der auch erſchien und allerlei Rettungsmittel in Anwendung brachte; nichts⸗ 
deſtoweniger ſtarben aber doch 3 Kinder und zwar in dem Alter von 6, 
5 und 3 Jahren. Ein 7jähriger Knabe und ein noch älterer, die nicht 
fo viel gegeſſen hatten, eben ſo auch die beiden Eltern, ſollen gerettet 
worden ſein, und ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden. 


Leuilleton. 


Der große Südſtern⸗Diamant auf der Anduſtrie⸗ 
Ausſtellung zu Paris. 1 


Auf der großen Induſtrie⸗Ausſtellung zu Paris wird ein neuer Dia- 
mant erſter Größe glänzen. Wir nennen ihn einen neuen, weil er aus 
der Schleiferei noch nicht hervorgegangen iſt und erſt im Monat Mai 
fertig geſchliffen fein wird, indem zu dieſer Arbeit bei größtem Fleiße 
die Zeit von zwei Monaten erfordert wird. Der berühmte Mineraloge 
Dufrénoy hat den Stein im rohen Zuſtande der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Paris vorgelegt. Er wird ſich allerdings erſt in ſeinem gan⸗ 
zen Feuer und Waſſer, in ſeiner außerordentlichen Schönheit auf der 
Induſtrie-Ausſtellung zeigen konnen. Alsdann wird er aber feine beſon⸗ 
dere wiſſenſchaftliche Bedeutung durch die erfolgte Schleifung zum gro⸗ 
ßen Theile verloren haben. Deshalb zeigte auch Dufrénoy den Stein im 
rohen Zuſtande der Akademie vor und beſprach ſeine Eigenthümlichkeiten. 

Herr Halphen in Paris erhielt dieſen wegen ſeiner Größe und ſei⸗ 
ner reinen Kryſtallform fo ſehr merkwürdigen Diamant erſt jungſt aus 
Braſilien zugeſchickt. Sogleich, als er in den Handel kam, zog er die 
Bewunderung aller Steinkenner auf ſich, und um ihn von anderen Dia⸗ 
manten erſten Werthes zu unterſcheiden, gab man ihm den Namen des 
Südſterns (Etoile du Sud). Er wog im rohen Zuftande 254 Karat. 
Durch den Schliff wird er beiläufig die Hälfte ſeines Gewichtes verlie⸗ 
ren und ungefähr noch 127 Karat ſchwer ſein. Der Schliff wird ohne 
alle Spaltung erfolgen. Jenes Gewicht ſetzt ihn in die Reihe der 5 oder 
6 bekannten koſtbarſten Diamanten der Welt. Der ſogenannte Regent 
oder Pitt wiegt 136% Karat, und der Koh⸗i-Noor der Königin von Eng⸗ 
land, welcher im Jahre 1851 bei der Londoner Ausſtellung der Gegen⸗ 
ſtand der größten Bewunderung war, 121 — 122 Karat. Nach dem 
Urtheile der Steinkenner übertrifft der Südſtern in ſeinem Feuer, nach 
ſeinem rohen Zuſtande beurtheilt, alles, was man von Diamanten kennt, 
und dabei hat er die vollkommeuſte Durchſichtigkeit. Um einigen Begriff 
von dem Werthe des Südſterns zu erhalten, mag hier erwähnt werden, 
daß der Regent in dem Franzöſiſchen Kron - Inventar zu ſechs Millionen 
Franken veranſchlagt iſt. Die Geſtalt des Südſterns (ungeſchliffen) war 
ein Rhombea⸗Dodekaeder, deſſen Flächen Streifen beſaßen, welche ſeiner 
oktaedriſchen Theilbarkeit entſprachen. Nach der Geſtalt einiger Vertie⸗ 
fungen auf feiner Oberfläche muß er mit mehreren anderen oktaedriſchen 
Diamant⸗Kryſtallen zuſammen gewachſen geweſen ſein. Nach der Bruch⸗ 
fläche an einer Seite zu urtheilen, ſcheint er von einer Gruppe von Dia⸗ 
mant⸗Kryſtallen herzuſtammen. Dufreénoy ſchließt daher, daß die Dias 
manten, welche man nur loſe im Sande findet, urſprünglich, wie Berg⸗ 
Kryſtalle u. dgl., ganze Kryſtall⸗Gruppen gebildet haben müßten. Der 
Süuͤdſtern iſt im Juli 1853 von einer Negerin in den Diamantwäſchen 
von Bogagem in der Braſilianiſchen Provinz Minas Geraes gefunden 
worden. Er iſt der größte Diamant, der jemals aus Braſilien nach 
Europa gebracht worden iſt. Alle ſonſt bekannten Diamanten erſten 
Ranges ſtammen aus Indien. 

Die letzteren find folgende: Den größten Ruf hatte immer derje⸗ 
nige des Groß-Moguls von Delhi, der unter dem Namen Kobsi-Noor 
(Berg des Lichts) auf der Londoner Induſtrie Austellung glanzte. Gs 
geht davon bei den Indiern die Sage, daß ihn bereits vor 5000 Jah- 
ren der Held Karna in dem großen Kriege trug, welchen das Epos Maha⸗ 
Bharata befingt. Jedenfalls erbeutete ihn der kühne Abenteurer Alagedbin 
1306 vom Rajah von Malwa. Der berühmte Reiſende Tavernica ſah 
ihn in dem Schatze des Groß Moguls; er ſoll damals 280 Karat ge- 
wogen haben, in der Form eines in der Mitte durchgeſchnittenen Gies. 
Früher ſoll er ſogar 7938 Karat ſchwer geweſen ſein; ein ungeſchickter 
Venetianiſcher Steinſchleifer hatte ihn verſtuͤmmelt und verkleinert. Nadir 
Schah, der Eroberer von Delhi (1739), kam in ſeinen Beſitz und gab 
ihm den heutigen Namen. Spater ging er wieder in den Beſiß des Herr⸗ 
ſchers von Lahore, und als dieſer Staat der Engliſchen Kompagnie ein⸗ 
verleibt wurde, beſchloß dieſelbe, den Diamant der Königin von Eng⸗ 
land als Geſchenk zu überreichen, welches am 3. Jun 1850 geſchah. 
Er wog damals noch 186 Karat, Nach der Ausſtellung iſt er aber⸗ 
mals einem Schliff unterworfen worden. Seine Unterfeite ift eben. — 
Auffallend iſt es, daß der große Ruſſiſche Diamant, welcher 1942 Karat 
ſchwer iſt und die Spitze des Ruſſiſchen Scepters ſchmückt, gleichfalls 
unten eine ebene Fläche hat. Er ſoll nach der Sage das Auge eines 
indiſchen Gotzen gebildet haben, und fand ſich mit einem anderen großen 
im Thronſeſſel des Schah Nadir von Perſien, fiel bei deſſen Ermordung 
in die Hände elnes Armeniſchen kaufmannes, der ihn in Amſterdam feil 
bot und (1772) an die Kaiferin Katharina für 450,000 Silberrubel, 
4000 Rubel jährliche Leibrente und einen Adelsbrief verkaufte. Ferner 
ſoll bei der Eroberung von Coacha in Khoraſſan durch Abbas Mirza ein 
Dlamantſtück von 132 Karat erbeutet worden ſein, welches früher ein 
armer Bewohner in jeiner Familie als Feuerſtein benutzt hatte. Tennaut 
hat aus den Formverhäaltniſſen wahrſchelnlich gemacht, daß die drei letz; 
ten Diamanten zuſammen einſt den ſogenannten Groß⸗Mogul gebildet 
aben, welcher gewaltige Diamant dann die Form eines eiförmigen 
Rhomben-Dodekaeders gehabt haben würde. Der Rajah von Mattan 
auf Borneo ſoll den größten Diamant befipen; er ſoll auf dieſer Inſel 
gefunden, eiförmig, vom erſten Waſſer und 363 Karat ſchwer ſein. Der 
Rezent oder Pitt im Franzöſiſchen Kronſchatz, 1362 Karat ſchwer, iſt 
der jchönfte unter allen bekannten großen Diamanten, beſonders auch 
wegen feines regelmäßigen Brillamiſchliffs. Der unter dem Namen Re⸗ 
gent bekannte Herzog von Orleans kaufte ihn von einem Engliſchen 
Gouverneur Pitt für Ludwig XV. um 24 Million Livres. Er ſchmückte 
ſpäter den Degenknopf Napoleon J. Der Oeſterreichiſche Schatz enthält 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


120. 


At gut geformten Diamant von 1393 Karat, aber er fällt ſtark ins 


ürongelbe. Er ſoll von Karl dem Kühnen ſtammen, der in der Schlacht 
Ge Rat 1477 5 Ein Soldat fand ihn in deſſen Helm und ver- 
kaufte ihn für einen Kronenthaler: der Pabſt Julius II. gab 20,000 
Ducaten dafür. Der ſogenannte Sancy, nur 533 Karat ſchwer, aber 
vom reinſten Waſſer, iſt noch von beſonderem Intereſſe. Er ſoll auch 
von Karl dem Kühnen herrühren, kam aber früh in die Hände eines 
Franzöſiſchen Grafen, Nikolaus de Sancy, der 1589 der ſich in Wer⸗ 
bungs- Angelegenheiten in Solothurn befand, zu einer Zeit, wo König 
Heinrich III. von Frankreich Unterpfänder zu einer Anleihe bedurfte. 
Von dieſem Diamant erzählt man, daß Saney ihn durch einen Boten 
nach Paris ſchickte, welcher von Räubern im Jura erſchlagen wurde. 
Sancy bekam davon Nachricht, forſchte der Sache nach, und man fand 
den Diamant, den der treue erſchlagene Diener verſchluckt hatte, in def- 
ſen Magen wieder. Später beſaß Ludwig XV. den Stein; dieſer ver⸗ 
ſchwand aber in der Revolution 1789, kam aber bei den Napoleoniden 
wieder zum Vorſchein und iſt von dieſen 1850 für 500,000 Franken an 
den Kaiſer von Rußland verkauft worden N EI! 
Bericht über den landwirthſchaftlichen Theil der 

Münchener Induſtrie⸗Ausſtellung. 
(Fortſetzung aus Nr. Ihn) 
Schrot Mühlen. 

Das Bedürfniß wird immer fühlbarer, wo Körner, ſei es Hafer, 
Roggen, Erbſen und dergleichen gefüttert werden, dieſelben geſchrotet 
oder gequeticht den Thieren zu geben, indem ſich einerſeits der Nahrungs- 
werth durch vollkommenere Verdauung wenigſtens um ein Achtel fteigert, 
andererſeits Thiere, welche arbeiten müſſen, fürzere Zeit zur Fütterung 
übrig haben. Zu bedauern iſt's daher jebr, daß die Pferdebeſitzer in 
den Städten keine Schrotmühlen benutzen durfen. * a 

Es haben ſich ſeit einigen Jahren die ſogenannten excentriſchen Müh⸗ 
len, nach ihrem Amerikaniſchen Erfinder auch Bogardus-Mühlen genannt, 
vielfach Eingang verſchafft, welche ſich des kleinen Raumes zur Aufſtellung 
und der leichten Handhabung und Transportabilität wegen empfehlen. Die- 
felben im Anfange ihrer Erfindung im Preiſe von 150 Rilr., werden jetzt 
für 50 Rtl., größere für 100 Rtlr. geliefert. Ich kenne ihre eiſtungen aus 
der Praxis ſehr genau und war bisher für dieſelben ſehr eingenommen. 
Nachdem ich mich jedoch in München und auf dem Lande von den Wirkungen 
der Walzen-Mahlmühlen überzeugt habe, Ion ich dieſe nur allein em⸗ 
pfehlen. Die billigſten ſind die Engliſchen Schrotmühlen im Gewicht von 
200 Pfund nach Whitmee und Chapman von Ham m in Leipzig für 
den Preis von 60 Rthlr. ausgeſtellt. Eine Mühle dieſer Art lieferte, von 
einem Manne bewegt, in 1 Stunde faſt 1 Scheffel geſchrotetes Getreide. 
Zum Gopelwerk ausgeftattet, koſtet dieſelbe 100 Rthlr. Daß dieſe Wal⸗ 
zenſchrotmühlen ſehr geringer Abnutzung unterworfen find, giebt Ihnen 
den Vorzug vor den excentriſchen Mühlen; ſie können außerdem leicht 
für ‚geöberes und feineres Schrot geſtellt werden, und Erbſen laſſen ſich 
darauf eben ſo bequem wie Hafer ſchroten. Die Rheiniſchen Schrotmüh⸗ 
len, größere zu 120 Rthlr., kleinere zu 70 Athlr., ſollen bel genauen 
vergleichenden Verſuchen noch mehr als die bezeichneten Engliſchen Walz— 
Schrotmühlen leiſten, haben jedoch weder ein fo gefälliges leichtes An⸗ 
ſehen, noch nehmen ſie mit ſo kleinem Raum zur Aufſtelung vorlleb, em- 
pfehlen ſich aber nach ihrer ganzen Konſtruktion durch noch größere 
8 und Mahlmühlen mit Steinen, durch Hebel oder 
Kurbel in Bewegung zu ſetzen, waren ebenfalls vertreten und mit ver⸗ 


ſchiedenen Abänderungen verſehen. Alle dieſe Mühlen eignen fih darum 
ſchon nicht für den landwirthſchaftlichen Gebrauch, weil fie fortdauernde 
Beaufflchtlgung, Schärfung der Steine und dergleichen erfordern. 


Beilage zur Poſener Zeitung 

Wurzelſchneide⸗ und Kraut-Maſchinen. 

Die Rüben ⸗, Kartoffel- und Krautſchneide⸗Maſchinen waren zahl⸗ 
reich vorhanden. Nach dem Urtheil der Sachverſtändigen nehmen unter 
den Wurzelſchneide-Maſchinen diejenigen, welche unter dem Namen der 
Engliſchen, mit Schieber verſehen, ausgeſtellt waren, den erſten Rang 
ein; ſie ſchneiden gleich gut Rüben und Kartoffeln in Würfeln und wer⸗ 
den mittelſt einer Kurbel in Bewegung geſetzt, der Preis derſelben iſt 
40 Kthlr. 

Wie unter den Wurzelſchneide-Maſchinen die Engliſche, ſo iſt unter 
den Kartoffel-Quetſchmaſchinen die Braunfelſer Kartoffelmühle die vor⸗ 
zuͤglichſte zum Zerquetſchen der gedämpften Kartoffeln, und dürfte jede 
andere ältere mit der Zeit bald verdrängen; 
40 Rthlr. geſtellt. Ich habe dieſelbe in Brennereien arbeiten ſehen und 
dürften die durch fie fein gequetfchten Kartoffeln ohne alle Stücke 1 bis 
2 Prozent Spiritusausbeute mehr geben, als weniger gut gequetſchte 
Kartoffeln. Außerdem nimmt dieſe Maſchine, wie 
weniger Arbeitskraft in Anſpruch und iſt durabel. (Fortſ. folgt.) 

Vermiſchtes. 
Prag, den 18. Mai. Aus Brür wird von einer ſeltenen Natur- 


erſcheinung berichtet. Am 12. d. begann der ungefähr 60 Klafter von 


der Stadt entfernte, ſogenannte alte Schloßberg, wo ſich ſehr viele, theils 
gegenwärtig befahrene, theils ſchon verlaſſene Kohlenſchachte befinden, 
plötzlich zu rauchen an. Bald bildete ſich an der Spitze des Berges ein 
Krater, aus dem eine ſo helle Flamme ſtieg, daß mehrere benachbarte 


Ortſchaften ihre Spritzen der in Gefahr geglaubten Stadt zu Hülfe ſchickten. 


Dabei war der untecirdiſche Zug zwiſchen den alten und neuen Tagbrü⸗ 
chen ſo heftig, daß ein Fetzen, den man in den einen warf, wieder zur 
Oeffnung des andern hinausgeſchleudert wurde. Auf Koſten der Stadt 
wurde am andern Tage der Krater verſchüttet und das Feuer dadurch 
einigermaßen gedämpft. (Ein mit dieſer Erſcheinung vielleicht im Zuſam⸗ 
menhange ſtehendes Phänomen ift am 12. Mai auch in mehreren Orten 
Sachſens bemerkt worden, wo man, wie dem „Dr. J.“ aus Zittau und 
Pulsnitz gemeldet wird, Abends gegen 11 Uhr eine große Feuerkugel 
am Himmel wahrgenommen hat, die, nachdem ſie einen ziemlichen Raum 
durchzogen, mit einem heftigen Knall zerplatzt ift.) (Dr. J.) 
Berichtigung. 

In der geſtrigen Zeitung iſt unter London Anfangs zu leſen: 3000 

Schweizer, itatt 300. 


John Mallan, Zahnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bauder zu befeſtigen; füllt 
hohle Zähne mit feiner päte mineral Succedaneum mit Gold, 
die den Zahn zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Breifen, 
Zu conſultiren nur noch einige Tage in Busch's Lôtel de Rome 


in Poſen. 
Angekommene Fremde. 
Vom 25. Mai. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Deſflis aus Hamburg, 
Wendorff aus Leipzig, Möllmann aus Hildesheim, Belger, Lauds⸗ 
berg, Waſer und Aſſekuranz Jnſpeklor Berger aus Berlin;; Boſthalter 
Moll aus Weonfes Major und elalsmäßiger Stabsoffizier im 5. Ki: 
raſſier Megs v. Göllnitz und Lieutenant im 5 Küraſſ.⸗ Reg. Freiherr 
„ Maltzahn aus Herruſtadt: Frau Landräthin Gläſer aus Schroda; 
Fabrikant Wisniewoft aus Br mberg; die Gutob Frauen Griebel 
aus Napachauie, v. Starzylska aus Chektowo und Gütsb. v. Nie 
fiotowsfi ans Mlyniewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 


die Preiſe find auf 32 bis | 


mir verſichert wurde, 


; SCHLESISCHES HAUS, 


Bürger Magunsfi aus Warſchgu;“ 


Sonnabend den 26. Mai. 


Gutsbeſizer v. Zaſtrow aus Gr. Rybno; Kaufmann und Gaſthofs⸗ 
beſizer Neumann aus Deuiſch Crone; die Kaufleute Kleinſchmidt aus 
Leipzig, Göhrke aus Berlin und Millard aus Breslau. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Behrendt aus Berlin; Oberſtlieutenant 
und Kommandeur des 5. Art. Neget. Elten aus Königsberg; Parti⸗ 
fulier o. Skalawski aus Schrimm: die Gulsbeſttzer v. Mielgefi aus 
Dobieskawiee, Graf Moſiczensfi, Partikulier Mai und Bevollmäͤch⸗ 
ligter Bakowefi aus Olterowo; Brobſt vewandowski aus Obra; Dekan 
Drafjfowsfi aus Schroda. Miltmelſter v. Schmidt aus Oborzycko; 
Privatlehrer Michnikowski aus Wand: die Gutspächter Benda aus 
Kijewo und v. Sucherzewski aus Seraſinowo. 

SCHWARZER ADLER. Laudwirth v. Diierzauowsli aus Glinno; 
die Gutsbeſitzer Wagrewiecki aus Sezylnit, „ Lafomicki aus Boez⸗ 
kowo, v. Markiewiez aus Niemezynek, v Swinarsli aus Gokaſzyn 
und Frau Gutsbeſitzer Rehrmaun aus Chrzaftowo. 

BAZAR. Parlifulier Wisuieweft ans Milos law; Die Gutsbeſitzer 
v. Skar yuski aus Sofolnif, Dzierzbickt aus Donatowo und v. Nie⸗ 
zychowski aus Zylie z 

HOTEL DE BAVIERE Pie Gulsbeſitzer v Goseimoki aus Powidka, 
v. Brudzewski und Mieihſch.⸗Inſp. v. Bröcker aus Labiſzvnef; Parli⸗ 
kulier v. Raminsfi aus Wreſchen. 9 

HOTEL DE PARIS. Apotheker Srohelsfi, die Kaufleute Funtowicz, 
Lospusfi und Sobkiewies aus Mikos kaw und Gorski aus Kurnik; 
die Gute beſitzer Bußmann aus Trzundziel, v Skrzydlewski aus Oeie⸗ 
ſzyne und Iffland aus Kalatfa. 

IO TEL DE BERLIN, Techniker Staudinger aus Berlin und Parti⸗ 
kulter Dobrzyeli aus Samter. 

@ROSSE EICHE Gutsbefiger Zue aus Zawory. 

BRESLAUER GASTHOF Handelsmann Franke aus Zduny. 

Ziegenhändler Stamm aus Driburg. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Gutsbeſizer Gräfin Grabowska aus Grylewo, 
log. Wilhelmsſtraße Nr. 23.: Frau Gutsbeſitzer v. Kaniewola aus 
Anbowirzki, log. Neuſtädter Markt Nr. 10., und Fräulein Frieſe ans 
Elbing, log, Friedrichsſtraße Nr. 31. 


und 2. Pfingſtfeiertage Vor- und 
und 2. Pfingſtfeiertage Vorm. : Herr 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
„ dn den Pfingſt Feiertagen werden predigen: 
Ev. Kreußkirche. Am 1. Bfingſtfeiertage Vorm.: Herr Paſtor Carus. 
Nachm. 3 Uhr: Hert Kandidat 9 ö tſchke. 
Am 2. Uſingſtfeiertage Vor- und Nachm.: Herr Pred. Schönborn. 
Co. Pelritirche. Am 1. Pfiugſtfeiertage Vorm. Herr Conſ.⸗Rath Dr. 
Siedler. (Abendmahl) — Abends 7 Uhr: Herr Diak. Wenzel. 
Am 2. Pfingſtfeiertage Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. — Abends 
17 Uhr: Herr Conſ.⸗Nath Dr. Siedler. 
Mittwoch den 30. Mai Abendgottesdienſt 7 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. 
Garniſonkirche. Am 1. Bingitieiertage Vorm.: Serr Mil.⸗Ob.⸗Pred. 
Nieſe. — Nachm.: Herr Pred. Graf. 
Am 2. Pfingſtfetertage Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm. : 
Herr Div. Pred. Simon. ui 
Chritfathol. Gemeinde. An 1. 
Nachm.: Herr Prod, Bon 
Sy. ⸗huh. Gemeinde. Am 1. 
Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der oben genaunten chriſtlichen Kirchen ſind in der 
Woche vom 18. bis 24 Mai 1855 
Hebo ren: 1 männl., 1 weibl. Geſchlechts. 
eſtorben: 10 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
“etrawt? 2 Baar. 
Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. A. Vetter mit dem Hrn. App.⸗Ger.⸗Referen⸗ 
dar Kühnaſt, Frl. H. Hall mit Hrn. A. Thamm und Frl. O. Wendler mit 
Hrn. A. Müller in Berlin, Fel. F. Kuhn mit Hrn. W. Snethlage in Gr.⸗ 
Küſſow, Frl. A. v Corvin⸗Wiersbitzki mit Hu, v. Manteuffel in Broitz. 
Verbindungen. Hr. Lieut H. v. Kroſigk mit Frl. E. v. Jordan 
in Magdeburg, Hr. Haupkm. v. Knobelsdorf mit Frl. A. v. 22 in 
Guhrau, Hr. F. Becker mit Frl. A. Piaſte, Hr. H. Pfaff mit Fel. H. Piller 
und Hr. R. Stünder mit Frl. A. Wallſtab in Berlin. 
Geburten. Ein Sohn dem Hen. Hauptmann A. v. Winterfeld in 
Stettin, eine Tochter dem Hen. G. v. Below in Heinrichsfelde. 
Todesfälle. Hr. Naſtor Liba und Hr. F. Möwis in Berlin. 


Theater in Poſen. 
Sonnabend: Zum erſten Male: Die beiden 
ungen Frauen. Drama in 5 Mien nach dem 
ranzöſiſchen von Leutner. 4 
Sonntag: Zum erſen Male: Eiſenbahn⸗Irr⸗ 
fahrten, oder: Berlin, Frankfurt und 
Potsdam. Poſſe mit Geſang in 3 Abehellungen 
nach dem Franzoſiſchen fret bearbeitet. a 
Montag: Erſtes Gaſtſpiel der Frau Schafer⸗ 
Braunecker. Billets zu Logen und Sperrſitzen (zu 
Opernpreiſen) werden zu dieſer Vorſtellung von Sonn- 
abend an im Verkaufsbureau ausgegeben. 


Nach zwölfſtündigan ſchwereu Leiden perſchled 
heute Morgen um 3 Uhr in Folge einer Ge⸗ 
hien-Entzündung unſere liebe Agnes, in einem 
Alter von 83 Jahren. Mit der Bitte um ftille 
Theilnahme dies allen Freunden und Bekann- 
ten ftalt jeder beſonderen Meldung. 
Poſen, den FR Mai 1855, 
L. Schellenberg nebſt Frau 

und Familie. 


Nachmittag 54 Uhr ſtarb nach viel⸗ 
uſtleiden unſere innig geliebte Schwe⸗ 
Dies zeigen tiefhe- 


Geſtern 
jährigen Br u 
. Piſtorius. 
trübt an 


ie hinterbliebenen drei 
a Geſchwiſter. 
Schokken, den 22. Mai 1855. 


zewska gehörige Grundstück Nr. 188, der Aliſtadt 
Poſen (Waſſerſtraße On 29.), abgeſchätzt auf 6130 
Rihlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 

am 10. September 1 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Mogilnoer Kreiſe belegene, dem Wla— 
dimir v. Biernacki gehörige Rittergut Orchowo, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 128,033 Rthlr. 10 Sgr. 
7 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtrgtur einzuſehenden Tape, ſoll 
am 4. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerlchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Trzemeſzno, den 7. Mai 1855. 
Koͤnigl. Kreisgericht, 1. Abtheilung. 


Ta 


Stargard⸗ hat 
Eiſen⸗ 


KIN N u 
Bekanntmachung. 

Zur Auslooſung der in dieſem Jahre elnzulöſenden 
Prioritäts⸗Obligationen der Stargard-Poſener 
Eiſenbahn haben wir in Gemäßheit des §. 5. des 
Allerhöchſten Prlollegil vom 27. Dezember 1852 
einen Termin auf 

Sonnabend den 9. Juni d. J 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Betriebs -Central⸗ 
Bureau (auf dem Bahnhofe hierſelbſt) anberaumt. 

Dies wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß beſtimmungsmäßig der Zutritt zum 
Termin Jedermann freiſteht. 

Bromberg, den 4. Mai 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Stargard: 
Eiſen⸗ 


Von den Bauten der Stargard-Poſener Eiſen⸗ 
bahn find circa 16,000 Stuck vorzüglich gut gebrannte 
Formſteine in 60 verſchtedenen Sorten übrig, welche 
in Looſen von je 200 —500 Stück meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden folfen, 

Es iſt hierzu ein Termin auf 
Sen nabend den 26. d. Mig. Vormittags. 11 Uhr 
auf hieſigem Bahnhof anberaumt, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Die Steine ſind jederzeit auf dem 
Bahnhofe zu beſichligen; dle Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs werden bei der Lizitation ſelbſt bekannt gemacht. 


in der erding von Oberfeit & Co. Im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſtbahn: 
n. 


Der k. Eiſenbahn⸗Baumeiſter Pleßner. 


Haus: Verkauf. 
Ich beabſichtige mein in Liſſa, 
Provinz Poſen, auf der Poſtſtraße 
belegenes, vor einigen Jahren in modernem 
Style neu erbautes Haus, nebſt Seiten-, 
Hinter⸗Gebäuden und Garten, welches ſich, 
verbunden mit anſtändiger Wohnung, zu 
jedem Geſchäft ſehr wohl eignen würde, für 
3 des Koſtenpreiſes aus freier Hand bald zu 
verkaufen. 
Schloß Karge per Unruhſtadt, 
den 21. Mai 1855. 
A. Rothe, 
Königlicher Oekonomie- Rath. 


— in 


2000000000000 
S Nachweis über Landgüter 


S zum Verkauf in den Provinzen Poſen, 


OOO oo 

Die Rittergutsherrſchaft En K rzewo nebſt Zu⸗ 
behoͤr, im Kreiſe Pleſchen belegen, 3000 Magd. 
Morgen guten Boden, 600 Morgen Forſt und 200 
Morgen Wieſen, iſt aus freier Hand zum Verkauf 
geſtellt. Näheres zu erfragen bei A. Jerzewski in 
Zakrzewo bei Jarocin. 


Das Bild der Stamm-Schäferei zu Laszozywiec, 
Mai zur Ausftellung nach Paris 
abgeht, iſt für Kunſt-Intereſſenten vom 26. bis zum 
30. Mai in der Konditorei des Herrn J. Prevoſti 
im Bazar ausgeſtellt. 

Doppelt gefiebte Mu: Steinkohlen, 

Neiſc gebramien Nüdersdorſer Steinkalk, 
Steinkohlen⸗Theerr.. 
Mauer⸗Nohr und Dachſpließe 

in Poſen bei A. KrzyZanowski, 
| vormals Kleemann. 


Waſſer⸗Heilanſtalt Eckerberg 
bei Stettin. 

Da es hier und in der nahen Umgebung genügend 
bekannt iſt, daß in meiner Anſtalt viele und auch ſehr 
ſchwere, mir als unheilbar überwieſene Kranke geheilt 
ſind, ſo erlaube ich mir auch den Fernen im Intereſſe 
der leidenden Menſchheit mitzutheilen, daß befonders: 
rheumatiſche Fieber, Knochenfraß, Krämpfe, 
Hämorrhoiden, allgemeine Nervenſchwäche, 
Syphilis, Gicht, Rheumatismus, Aſthma, 
Nierenſtein, Hypochondrie, Epflepfie, Le- 
ber- und Gebärmutterleiden, Skropheln, 
Magenkrampf, Rückenmarkleiden, Bleich⸗ 
ſucht, weißer Fluß, Flechten, chroniſche 
Unterleibsverſchleimung, ſo wie überhaupt 
alle übrigen Hautkrankheiten ꝛc. geheilt werden, 
und faſt alle, welche mit dieſen Leiden aufgenommen 
wurden, verließen größtentheils die Anſtalt geſund. 

Viele leichtere, chroniſche und akute Krankheiten, 
die alle anzuführen, zu weitläuftig wäre, wurden in 
kurzer Zeit mit Leichtigkeit gehoben und viele Leidende, 
welche muthlos ſich in die Kur begaben, kehrten ge⸗ 
heilt und frohen Sinnes in ihre Familien zurück. 

Die Anſtalt, welche ſich durch ihre ſchöne Lage aus⸗ 
zeichnet, iſt um deßwillen noch beſonders zu empfehlen, 
als ſie auf einem ſehr hohen Berge gelegen, am Rande 
eines mit Laubholz durchwachſenen Kiefernwaldes, 
deſſen Ausdünſtung bei der Kur von Nerven: und 
Bruſtleiden einen ſo wohlthätigen Einfluß übt. 

Seit dem Beginn meiner ſelbſtſtändigen ärztlichen 
Wirkſamkeit habe ich im Ganzen 5217 Kranke hydro⸗ 
patiſch behandelt, wovon 4447 geheilt und 539 ge⸗ 
beſſert wurden, während nur 215 ungeheilt blieben 
und 16 geſtorben ſind. j 

Noch mache ich darauf aufmerkſam, daß Gckerberg 
nicht mit den Anſtalten zu verwechſeln iſt, in welchen 
außer Waſſer auch ſpezifiſche Arzneimittel ange 
werden. Meine Anſtalt iſt ein rein Prießnitz ſches 
hydropatiſches Inſtitut. a 

Waſſer⸗Heilanſtalt Gckerberg, im — 

Wiel 


. 
Arzt und Befißer der Anſtalt. 


Einhundert Schafe (Zeitoleh) einſchürig, ſtehen zum 
Verkauf in An bei Schwerſenz; die Ab⸗ 
nahme nach der Schur. 


Das Dominium Gr. Lubowiee 
bei Kiſzkowo hat noch ſehr gute ge⸗ 


ſunde Kartoffeln zum Verkauf vorräthig. 


- Bekanntmachung. 

Mein Geſchäftsreiſender Carl Gruſchke, welcher 
zur Empfangnahme von Geldern für mich bevollmäch⸗ 
tigt war, ift aus meinem Geſchäft geſchieden; ich bitte, 
demſelben ferner keine Zahlung zu leiſten. 

Glasfabrik Ludwikow bei Antonin im Großherzog⸗ 

thum Poſen, den 22. Mai 1855. 

C. G. Mittelſtädt. 
Auf dem Dominium Aręziny find 
& 100 Stück Schafe, Hammel und Mut- 
ern, gut zur Zucht, zu verkaufen. Nach 
der Schur abzunehmen. Das Gut liegt an der Poſen— 
Bromberger Chauſſee bei Wongrowitz. 

Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich zu Beſtel⸗ 
lungen auf Kuchen, Torten ꝛc. die Konditorei 

A. Pfitzner. Breslauerſtraße Nr. 14. 


— 


Einem geehrten reiſenden Publikum, insbeſondere 
den Herren Gutsbeſitzern, welche den hieſigen Woll ⸗ 
markt beſuchen, empfehle ich meine höchſt komfortable 
und mit allen Anforderungen verſehene 


Reſtauration, 


große Laſtadie vis & vis der hieſigen Rathswaage. 

Ich verfehle nicht, dieſe Anzeige einem verehrten 
Publikum zu machen, weil ich glaube, für die Rei- 
ſenden das längſt gefühlte Beduͤrfniß abgeholfen zu 
haben, in der Nähe der Ausſpannungen bequem und 
gut reſtauriren zu können. 

Freundliche und prompte Bedienung, billige Preiſe 
und auf Verlangen einzelne Zimmer für Geſellſchaften 
dürften Anlaß ſein, meiner Empfehlung Beachtung 
zu ſchenken. 

Stettin, am 25. Mai 1855. 


Meldung bei Hrn. Fr. Elwanger, Breslauerſtr. 31. 
8 | | OO. 


empfehlen. 


Um mit dem Kommiffions -Lager bei 
Eugen Werner in Posen, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., ; 
bald zu räumen, werden die Hüte von jetzt ab 
unterm Fabrikpreis verkauft. 
Die Strohhut-Fabrik von 
Werner, Pein & Comp. in Berlin. 


Eine Auswahl praktiſcher Kegelkugeln von Lingnum 
sanctum, wie auch Kegel von gutem weißbuchen Holz, 
auch eine große Auswahl Meerſchaum⸗Cigarren-Pfei⸗ 
fen und Spitzen, jo wie Pepita⸗Töpfe, Hutform, 
und verſchiedene Arten von Cigarrenhaltern zu bil⸗ 
ligen Preiſen empfiehlt 

F. W. Schumann, vorm. J. H. Richter, 
Neueſtraße Nr. 3. 
NB. Bitte genau auf meine Firma zu achten. 

Ein gut erhaltenes gebrauchtes Pianoforte (Tafel⸗ 
format) wird zu kaufen geſucht. Das Nähere alten 
Markt Nr. 51. im Laden. 


15 Damen, die in bunten Stickereien geübt ſind, x 
finden Beſchäftigung im Tapiſſerie⸗Geſchäft % 
Neueſtraße Nr. 14. 2 

Auch werden jüngere Mädchen zum Unterricht 7 
in dieſen Arbeiten angenommen. 2 
RETTET LET 

Für ein auswärtiges Engros⸗Manufaktur⸗Geſchäft 
wird ein Commis und ein Correſpondent geſucht. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt der Spediteur Herr Mo⸗ 
ritz S. Auerbach in Poſen. 

Eine Erzieherin für Kinder in dem Alter von 8 bis 
12 Jahren, welche in der Deutſchen, Polniſchen und 
Franzöſiſchen Sprache, ſo wie auch im Klavierſpiel 


zu vermiethen. Näheres zu erfahren bei der Wittwe 
Dreſcher im Schullehrer⸗Seminar. 


Scholtz s Blumengarten. 
Heute Sonnabend den 26. Mai 
Grosses Concert à la Strauss, 
ausgeführt vom Muſik-Corps des Königl. 7. Inf.⸗Rgts. 

Anfang 5 Uhr. 


Engros⸗Preiſen zu verkaufen. Hamburg, 


I Sonnabend den 26. Mai in Urbanow 


Baltes, Weller & Comp. in Posen 
einvolftändiges Sager Ui ſerer impotirten und hier fabri- & 
2) irten Eigarren übergeben und dieſelben bevollmächtigt haben, ſolche zu unſern 989 


den 20. Mai 1855. 
Schulz $ Comp. 


Bezugnehmend auf vorftehende Annonce, erlauben wir uns das inzwiſchen eingetroffene, aus 
alten und ſehr ſchönen Sorten beſtehende Lager zur geneigten Abnahme beſtens zu | 


Baltes, Weller & Comp. 
Schuhma . Y 
Se 


cherſtraße Nr. 3. 


zum 
Abendbrod Spargel mit Kalbskottelets, wozu freund⸗ 
lichſt einladen Klopſch & Nieſe. 


* Eichwald. 


Sonntag den 27. Mai c. 


Großes Horn⸗Concert. 


Morgen⸗Coneert, Anfang 6 Uhr und Mach: 
mittags⸗Coneert, Anfang 4 Uhr, ausgeführt 
von dem Muſik⸗Corps des Füſilier⸗Bataillons 7. Inf. 
Regts. unter Leitung des Stabs⸗Horniſten Herrn 


Blumſchein. Entrée 24 Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein E. Fehrle. 
Früh ⸗Droſchken 


zum Morgen-Goncert nach dem Eichwalde werden Be⸗ 
ſtellungen in meinem Comptoir Breslauerſtr. Nr. 30. 
zu gewöhnlichen Tagespreiſen entgegen genommen. 
. — J. Aſchheim. 
Sonntag den 27. d. M. in dem neu dekorirten Saale 
des Eichwald⸗Etabliſſements 
eee. 
Billets à 71 Sgr. find in meiner Wohnung, Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 17., und Abends an der Kaſſe à 10 Sgr. 
zu haben. Zur Bequemlichkeit des Publikums ſind 2 
Omnibuſſe am Eichwaldsthor aufgeſtellt. Um zahl⸗ 
reichen Beſuch bittet Ed. Benj. Sommer. 


» 8 


In meiner neuen Reſtauration, Mühlenſtr. Nr. 12., 
iſt auch gutes Grätzer, Baieriſch und Boͤhmiſch Bier 
zu haben, was ich meinen geehrten Kunden und Gön⸗ 
nern ergebenſt anzeige, und bitte um gütigen Zuſpruch. 

F. Tſchackert. 


Poſener Markt- Bericht vom 25. Mai. 


ein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. ] J 2144 
Mittel⸗Weizen. 3 7 9 31168 
Ordinairer Weizen 2 111431 -- | — 
Roggen, ſchwerer Sorte 2,22] 21 22810 
Noggen, leichtere Sorte . 2 15 61 220 — 
Große Gerſte 2 — 1 2 26 
Kleine erste e eres. egen 1 18 101 2) — | — 
e eee eee 1 10 — 1115 6 
e eee 2 15 61 2179 
Futtererbſe·en 2 2 27 211 — 
Buchweizen „ 2 1111 220 — 
c 1— 17 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 2 12 61 225 — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 15 — 47 — | — 
Nüböl, der Etr. zu 110 Pfd.... - | - I -|I—- — 
Spiritus: die Tonne 
am 24. Mai 0 120 Ort. 29 15 — 430 — | — 
„25. 80 Tr. 2922 6130| 71 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 24. Mai. Regnig. Wind W. 

Weizen feſt, leco 86 Pfd. gelb p. 90 Pfd. 102 ent. 
ber, 87-90 Pfd. 100 Mt. bez., 88-89 Pfd. 103 Rt. 
Gd., p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelb. 101 Rt. Gd. u. 
Br., 89—90 Pfd. 107 Rt. Br. 

‚ Roggen animirt, leco 80—82 Pfd. 69 Ni. bez., 81 
bis 82 Pfd. 70 Ni. bez., 84—86 Pfd. 741 Mt. bez., 
86 Pfd. eff. 75 Rt. bez., 82 Pfd. bp Frühjahr 71 714, 
72 Rt. bez. u. Br., 714 Ni. Gd, p. Mai⸗Jun 70, 71 
Nit. bez., p. Inni⸗Juli 70, 71 Pi bez. u. Br., p. 
Juli⸗Auguſt 70 Ni. bez u. Gd., p. Sepl⸗Okt. 68 Mi. 
bez., Br. u. Gd 

Gerſte feſt, loco 74-75 Pfd. gr. 50 Rt. Brief, 493 
Ni. bez., p. Frühjahr ohne Benennung 74—75 Pfd. 
495 Mt. bez⸗ u. Gd. 50 Mt. Br., do gr. 50 Mt. bez. 
un u ? 32 b. 321 

afer, loco fd. 324 Ri. bez., p. Frühjahr 
52 Ufd. 33 Rt. Br., 321 Mt. bez. 1% f 

Erbſen, loco 60 a 62 a 621 Rt., für kleine Koch: 
bez., große 66 Mt. bez. 

Ruböl behauptet, loco u. p Mai 17 Rt. Br., p. 
Mai⸗Juni 161 Mt. Br ME Gd, p. Seytbr. Okt. 153, 
3 Rt. bez., 153 Nt. Gd. 

Srirume gefragt, am Landmarkt ohne Faß 101, 1 
8 bez., loco ohne und mit Faß 1057, 2 d bez. p. 
Frühiahr 10,%, 4 3 bez. u Br., 10% 3 Gd, p. Juni⸗ 
Juli 104 9 Br., 104 2 Gd., p. Juli-Auguſt 10 9 Br. 

Zink loco 644 Mt. Br. 

Leinöl, loco ohne Faß 143 Ri. bez, incl. Faß 14757 
Rt. bez., p. Juni⸗Juli 143 t Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


7, 
6 


angenehm. Weizen: ohne Aenderung. Roggen: in ef⸗ 
feftiver Waare wenig beachtet — Termine auf geſtrigen 
Schluß⸗ Standpunkt eröffnend, dann ſehr angeboten und 
weichend, namentlich auf laufenden Monat, da wieder 
450 Wſpl in der Kündigung eirkulirten und ſehr ſchwer⸗ 
fällig Aufnahme fanden. — Schluß etwas feſter. — 
Loco 83 Pfd. 701 Nt., 84 Pfd. 71 Mt p. 2050 Pfd. 
und 83 Pfd. im Kanal 71 Rt. p. 83 Pfo. bez. Oel⸗ 
ſaat: ohne Offerten. 
Geſchäfte unter den geftrigen Notirungen verkauft. Spi⸗ 
ritus: Anfangs ſehr feſt und gefragt, dann im Werthe 
zurückſetzend. — Gekündigt 20,000 Det. 

Weizen loeo nach Qualität gelb und bunt 90-97 
Mt., hochb. und weiß 96-106 Ni., untergeordnetere 
Waare 75—90 Rt 


Rt. bez., 71 Mt. Br., 70 Rt. G. 


tember⸗Oktober 1 


Verlin, den 24. Mat. Wind: Südweſt. Witterung: 


Müböl: matter, und bei kleinem 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 7172 Nl. 
ſchwimmend . . RL, p. Mai: Juni 72—70 Ni. 
verk. und Gd., 704 Ni. Br., p. Juni⸗Juli 72- 704—3 
d., p. Juli Auguſt 
703—4—2 Mt bez., 71 Rt. Br., 704 Bi: Gd. 9 

Gerſte, große loco 46-53 Ni., für ſchwimmend 
744 Pfd. 514 Mt. bez., kleine 40—46 Rt. 

Hafer locv nach Qualität 31-35 get. 

Erbſen, Kochwaareb1 —65 Rt, Futterwaare 59 609 ft. 

Rapps 111-112 Rt W.⸗Rübſen 110-111 mt. 

Leinſaat 74—76 Mt. } 

Aube loco 174 Mt. Brief, p. Mai 17,5 Mt. Brief, 
1277747 Mt. bez. und Gd., p Mai: Juni 16, Rt. 
Br., 163, Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 161 Mt. Br., 16 Rt. 
Gd., p. Juli⸗Anguſt 16 Rt. Br, 15} Mt. Gd. p. Sep⸗ 
N Mt. Br., 151157 Mt. bez. u. Gd. 
teinöl loco 15 . Diief, p. Mai 147 Mt. Brlef, 
144 Ni. Geld p. Mai- Juni 145 Mi Br. 144 Mt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 352— 4 Rt. verk, mit Faß 
351 Mt. bezahlt, b Mat und Marz Juni 351—35 Mt. 
bez. u. Gd., 351 At. Ni. Br., p. Juni⸗Juli 351—35 
Mt. bez. u. Gd., 351 Mt. Ur., 5. Juli⸗Auguſt 36 — 
351 Ni. bezahlt und Geld, 354 . Brief, p. Auguft: 
September 35335 Rt. bez. und Gd., 354 Rt. Beief. 

CLandw. Handelsbl.) 

Breslau, den 23. Mai. Das ſchöne Wetter bei 
wärmerer Temperatur hält an. Früh + 11 Grad 
Wind Weſt. — Die von auswärts wiederum eingelrof⸗ 
ſenen höheren Getreideberichte blieben auch auf den hie⸗ 
gen Markt, ebſchou dieſer eines neuen Impulſes nicht 
bedarf, nicht ohne Einfluß Wenn auch die Kaufluſt 
noch keine ſo Allgemeine war, ſo war eine ſeſtere Stim⸗ 
mung doch ſehr vorherrſchend, und namentlich hielten 
Inhaber auf höhere Preiſe. Sehr geſucht und höher 
bezahlt waren Roggen und Weizen, letzterer beſonders 
in den ſchweren erquifiten Gattungen; für ſolche Qua⸗ 
lität wurden heute fo hohe Preiſe angelegt, daß wir 
deren Zahlen nicht angeben mögen, weil fie nicht als 
Norm angenommen werden können. — Die Auswahl 
in Roggen war im Ganzen nicht ven Belang. In 
Gerſte iſt zwar nicht viel umgegangen, zu geſtrigen 
billigen Breifen war aber nicht mehr auzutemmen. Mir 
notiren: Weizen weißer 931145 Sgr., feiner bie 128 
Sgr., gelber 91—110 Sage, feinfter 120 Sgr bezahlt 
Roggen 86 Pfd. 102-103 Syr, 84 fd. 97 — 99 Sar, 
82 Wo. O1 05 Sg, Here 60 fend Sar 
Gibien 78-86 Sgr.“ Hafer 35—45 Sgr. * 

Delfaaten ohne Handel. 

Kleeſaamen faſt nichts gehandelt, aus Mangel an 
Offerten. Die Frage für mittelweiß erhält ſich. Wir 
netiren; ſuperſein 163—17 Rt., fein 144—16 Mt, fein 
mirtel 134—14 Mt., ordin und mittel 9—13 Ni. Molh 
1075 u u 55 5 ber. ee ſuperfein 

2— Rt, fein und fein mittel 14—144 3 i 
und ordinair 12—13 Ni. e inkl 

Mapskuchen mauches a 48-49 Sgr. frei Kahn geh. 

Spiritus in feſter Haltung. voce und Mai 154 Nl. 
Br., 151 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 15 Ml. bez. u. Gd. 
b Junt- Juli 154 Rt Br., 15 ½ t Gd., p. Zuli⸗ 
Auguſt 1544 Rt dez. 

Ruböl unverändert. 

Zink geſchaftsles. 

Kartoffel⸗Spiritus 
Tralles 154 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 


p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 120-125 100 75 Sgr. 
Gelber dito 118—123 100 85 
Roggen 96— 99 94 90 
Serite . „72 68 65 ; 
Hafer 44— 45 40 38 
Erbſen 85— 88 83 797 


== (Br. Handelsbl.) 
Waſſerſtand der Warthe: 


Posen au 24 Mai Vorm. 10 Uhr 6 Fuß 9 Zoll 
5 25. 2 10 = 2 11 — 1 
Der Waſſerſtand in Pogorzelice kann wegen Beſchaͤ⸗ 


digung dis derngen Pegels nicht angegeben werden. 


Berliner Börse vom 24. und 23. Mai 1843. 


Preuss Fonds- und Feld- Tours. 2 Eisenbahn - Aktier vom 24. vom 23. vom 9%. 
einm vom 2 4. | vom 23. om 24. vom 23. |Frankf.-Hanau 34 — — N Ruhrort.-Cref. Bra 
Pr.Frw. Anleibe]441100 6 1005 B Aach.-Düsseld. 3484 iz | 83, B  [Frank£.-Homb. 3 * Sc. 10 . Raus 
St;- Anl. 1850 4/00 f b 1005 b - Pr.) 88 6 88 b fKiel-Altonaer 4 — — 28 ge 85 b 851 ba 

- 1852 44100 f bz 100 bz — Nastriebt. 4 52 B 50-52% buhſEudwigsh.-Bex. 4 11351-134136 1354 -135bzfStarg.-Posener 4 864 6 86. b 

- 1853 494 b 94 6 2 Pr. 43 894 bz 89: b: [Magd.-Halberst,/4 1925 1914 bz hüringer 4} 108-7-73 bz14044-54 bu 

— 1854 4 —— — — Aust Rolterd. 4 | 82-83 bz 80-814 bz [Magd.-Wittenb.|4 | 48 b — — * kr. 4 90 ele ut 994 b 0 
Präm.-Anleihe 370 841092107108 gb lBerg.-Markis ehe 79 5 79180 bz l. - Pr. 43 963 6 9616 Wilhelms-Bahn]ä 212 b 212 bz 
St.-Schuldsch. 330 843 bz 811 bz - Pr. 11014 b 1 1084.bz ainz-Ludwhs 4 | 96-964 b 95 G, Vkk Ausländische 

Seeh.-Pr.-Scha 100 b — — - II. Em. 106 ß 101 ß [Mecklenburger 4 58.57 bz 574-584 bz a — 
K. u N. Sehuldv. 34 823 @ 823 bz Berlin-Anhalt. 4 [145-1444 bz 144-145 Niedersehl.-M. 4 923 6 923 bz * w. BA. 1 115 etw bfi G 
Berl. Stadt-Obl 47 994 bz 99; bz - - Pr. 4 942 bz 943 B m - Pr.4 927 6 9;B wein u 

. 8216 IBerl.-Ilamburg. 4 10956 109 6 Pr. J. Il. Sr. 4914 B 913 Dest arsche - 4 14021 bea u 6102 bu G 
K. u N. Plandbr. 3) 984 b: 983 b 2 r. 4/1014 bz 1013 6 „ III. 491 b 91 bz esierr, Metall. 5 64-1 br 611 be 
Ostpreuss. 34914 6 917 „ I. Em. 4100 f @ 1004 6 IV. 5 0% [1013 6 ” Ser PA. 4 811-82 b 82-824 ba 
Pomm. 31981 B 984 biz | |Berl.-P.-Magd. 1 | 94-933 bz | 9341-94 bz [Niederschl. Zwb —| 60 bz 5 6. — MN u 
Posensche - 4 10056 10904 6 Pr. A B. 4 9202 92 b: Nordb. (Fr. W.)la | 501-4902 504-8 uss -Engl.-A 5 971 6 97 ba 

- neue — 37 928 92 6 1. . 4 99 B 99 5 e eee ene e 
Sehlesische- 31/921 6 924 bz . „ . . 44 984 bz 88 bz Oberschl. L. 4/3 210-U bz ug 17247240 N) u — — 
Westpreuss.- 34 804 bz 891 bz Berlin- Stettiner 4 1160-1593 bz|158-60-594 2 — 3.034173 bz 921 0 52 Anleihel..| S4 B 16 81610 
K. u. N. Rentbr.4 96 B 96 B - - Pr. 44] — te hl „ Pr. A. 4 924.6 81 6 Flu, Sch. 0.4 | 724 B 46| 721616 
Pomm. - 4 96 6 96 G IBesl.-Freib.-St. 4 127-126 b2 (1281 b 6.3 81. 8 887 U Poln. Pfandbr, 4 91 6 91 6 
Posensche — 4931 b: 9e Coln-Mindener 3314421430147 -145b - 54884 7916 - 1 Em. 90? 6 907 G 
Preussische - 4 95 6 951 bz - - Pr. 44101 baz 101 bz — E. 30 79 6 ; bz poln. 500 Fl. L. 4 79 bz u B 791 B 
Westph. R. - 4 941 6 944 0 - II. Em. 5 11024 0 1024 bz z. W. (St. V.)) 4 | 424 bz 42, be A. 300 Kl. 5 88 bz u G 87 bzu 
gichtische - 4 96 bz 96 6 - 5 1 891 bz 891 6 2 1 964 6 9656 Rn aa 116 5 15 

ehlesiehe— 4944 6 943 bz - III. Em. 894G 8916 = - a 2 — urhess. 40 Tr. —| 353 8 3 @|354-3 bzuB 
Pr.Bkanth,.Sch 1 111 113 b Icskau-Obrsebid — — Sie Äfkheinische  |8/11001-9942 160; -100b2]Badensche 35Fl — 231 B 297 U 
Cassenver.-Bnk. 4 — — 2 Düsseld. Elberf. 4. — — 90 0 (St) Pr. 4 100, 100 3 Seh -Lp. 25 R.-| — — we 
Fries 1 Pr. 4 877 6 = (st.) Pr.) 4 874.8 S716  J[Hamb. P.-A. 654 U 65 5 
Frie Hr dor Il. — 4 Pr. 110036 1003 6 v. St. 8.3 81 6 81 6 Lüb, St.-Aul. 44] — Zn 
Louisd on —|1084 b 1081 bz | Sard. Anleihe 5 — — 


u Bahnhof. mE 


Sonnabend m Sonntag, den 26. und 27. Mai e. 
Großes Garten ⸗Concert, 


ausgeführt vom Muſik-Corps des Königl. 10. Inf.⸗ 


Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Heins 


dorff. Anfang 43 Uhr. Entree a Perſon 24 Sgr. 


dean Groß. 
Sonnabend den 26. Mai e. - 
friſche Flaki bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


— — — — ́—6ů— —¾a 


ie Börse war heute im Laufe des Geschäfts 


Prämien-Anleihe nach der Börse 109% Geld. Französisch- Oesterreichische 74 bezahlt. National - Anleihe 


Wien niedriger. 


Breslau, den 23. Mai. 
Neisse-Brieg 744 Br. — 6. 
Feste 


Hamburg, Donnerstag den 24. Mai, Nachmittags 2 
fest, gegen Ende der Börse matter. Wittenberger 483. 
Schluss-Course. Preussische Loose 1082 


Hamburg 1002. Cala-Minden 145. Kieler 1214, Mecklenburger 58. 3 
19 Spanier 17}. Sardinier 81. 5 Russen 933 Br. Mexikaner —. 

Getreidemarkt. Weizen, flau. Roggen, loco etwas gefragter, ab Aus- 
wärts höher bezahlt. Oel, pro Mai 334, pro Oetober 30. 
ink, anhaltend geschäftslos- 


502 Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in P 


toriko 53 bis 63 bezahlt. 


— 


in matterer Haltung und 


allee, Sack Por- 


— . ]‚⏑—＋[˖—53.— 
Obersehles. Litt A. — Br. 208 6. Litt. B. 172} Br. — G. Bresl.-Schweidn -Freib. 121 
Oesterr. Banknoten 803 Br. — G. Polnische Bankbillets 913 Br. — 6. 
Haltung. Oberschlesische Litt. B. und beide Emissionen Oderberger sind gestiegen. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course, 


Ducaten 944 Br. — 6. 


die Course zum Theil rückgängig, schlossen aber zum Theil fest und besdaders blieb 
6853-4 bezahlt. — Von Wechseln waren lang Hamburg und 


1 lr. — G. Wilh.-Bahn — Br. 1681 G. 
Louisd'or 108; B 6. K 


r. — 


(Brsl. IIbl.) 


Uhr 30 Minuten. Anfangs leb ne e a. M., Donnerstag den 24, Mai, Nachmittags 2 Uhr. Feste Börse, 
akte tz. 
esterreichische 8. 3 Berlin- er 5 as 
3 Spanier 291. Schluss-Course. Nordbahn 52, 53 Metalliques 63g. 41.9 Metalliques 54}. Oesterr. 
Diseonto 24 8. 1854er Loose Sl. 5 National-Anlehen 674- Hankakgian 905. Oesterr. 5 


— ͤ—— 


